
Die Tänzer VO Kölbigk
Kın Mirakel des 11 Jahrhunderts.

Von
Edward Schröder, Professor In Marburg.

Als 1m Jahre 1074 Lambert VonNn Hersfeld auf Änregungdes Abtes Hartwig sıch entschlofs, die Geschichte des osters
schreiben, nahm unter die bemerkenswerten That-

sachen auch ZU Jahre 1038 die Notiz UE damals habe
eın Mann Namens Ruthart Heilung gefunden Uun:! sich dann
(jedenfalls als Laienbruder) dem Dienste des heiligen Wiıg-bert geweiht, der se1t 23 Jahren VOon eıinem heftigen /attern
geplagt wurde: habe nämlich Jener Schar gehört, dıe
„ ZU Collebecee den berüchtigten Keigen aufgeführt hatte “

Die Ankunft jenes Leidenden legt dem Eintritt Lam-
berts 1n das Hersfelder Kloster ZWanzıg Jahre voraus,aber schon 1n die Zeit des Abtes Meginher (1035—1059),dessen. nachsichtige Milde dem Jungen Lambert bald ach
seinem Eintritt (1058) zugufe kam Hat der Hıstoriker den
alten Laienbruder selbst nıcht mehr gekannt, S hat doch
VO  S seiner Person un seinem Schicksal leidlich zuverlässigeKunde besessen. Wie schade, dafls selbst. oder die Aus-
züge, in denen allein dies Werk Lamberts, die Institutio

Inter SANaAatos advenit allis qur ıN Collebecce , quodınterpretatur 53 DTUNATUM TWwWUuS“, COTeam ıllam famosam duxerant,tremulus DET UANMNOS am vıqınka LresS. Hıc ıbıdem SAONUÜUS facius, Rut-
hart NOMWME, SETVLCLO sanctı Wigberti tradidit. Lamberti Üpera ed
Holder-Egger 391, 18qq



DIE TANZER VON KOLBIGK 95

Hersfeldensis eccles1ae , auf uUNSs gekommen 1st zurück-
altend sind

Die Zieitgenossen rauchten JENE „Chorea famosa ““
den ruchlosen, furchtbar bestraften Tanz der Christnacht
aut dem Kirchhofe Kölbigk, 11U.  — erinnert werden
afls e1IN wirkliches Vorkommnis AUS der hegierungszeıt
Kalser Heinrichs 11 War, WeNnNn auch VO  s erregter Phantasıe
und demnächst Vvon geschickter Mache 11S STaUsi und
mirakelhafte gestei1gert, unterliegt keinem Z weifel Merk-
würdig NUr, dals die Geschichtsquellen Zieit übrigen
SZanz davon schweıigen obwohl sich unter ıhnen der ort-
setzer der Quedlinburger Annalen (MG 111 72— 90
befindet der dem Schauplatz des Kreignisses, dem anhal-
tischen rte Kölbigk SAaNZ ahe lebhte und übrigyen für
schreckhafte und wundersame (Geschehnisse A UuS der Zeeit
zwischen 994 und 1025 reSCs Interesse ze1Ig und leb-
hafte Farben ZUL Verfügung haft Man zönnte daraus leicht
die Vermutung schöpfen, dafs die sagenhafte Umbildung nıcht
direkt AUS den Eindrücken yrwachsen SCl1, die sich rte
selbst gebildet hatten

Die Brüder Grimm, welche die Geschichte der „Bauern
von Kolbeck i ihre „ Deutschen agen 6i aufnahmen,
schöpften S1e lediglich AUS thüringischen un!' hessischen Chro-
niken des 15 un: Jahrhunderts, un auch später sınd
SIeC (2 Aufl 275) nıcht über Heinrich Von Herford

Sie hätten zunächst ber den westfälischenhinaufgestiegen
Dominikaner och niedersächsischen un! thürın-

gyischen Franziskaner Albert Voxn Stade und den Verfasser
der Krfurter Chronıica stellen können diese beiden
sind CS, dıe un die Miıtte des Jahrhunderts das Kölbigker
Tanzwunder VonNn 1021 ZzuUuerst die Darstellung der deut-
schen Geschichte eingeflochten haben, e ann mehr
oder WENISECI testem chronologischem Rahmen bis Zı den
agen der Aufklärung weitergeführt worden ist. un: überdies
den verschiedensten 'T’endenzen un W eltanschauungen hat
als KExemplum dıenen mussen

Die (GAeschichte der Ausbreıtung un  TOFr Ddage ist CS, der
Untersuchung gilt diese xjebt sich a1s0 ] erster Linıe
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alsı e]ıne lıtterargeschichtliche, un ch hoffe, dals ihre >
sicherten Krgyebnisse auch der Krforschung anderer, nıcht
1UL äahnlicher Ddagen zugute kommen, obwohl ich ausdrücklich
hervorhebe, dafls WITr ES 1er mıt V erhältnissen 711 thun haben,
WIE S1€e nıcht oft wıederkehren.

W el Jahrhunderte hindurch hat sich die V erbreitung
des Mirakels fast ausschliefslich einzelner Pergamentblätter
bedient, deren W ortlaut mehr zufällig als Lückenhbüfser oder
Anhang seINeEN Weg In Mischhandschritten gefunden hat
Wel dieser Flugblätter gyeben sıch als Berichte VON 1l
nehmern des unglückseligen Lanzes, und miıt ihrer V or-
führung leite ich sachgemäls dıe nähere Bekanntschaft der
Geschichte e1N.

Der Bericht des Otbert
Ich kenne VOI iıhm acht vollständige KHassungen, WOZU

dann och eınıgeE alte Umschriften V geringem textkri-
tischem W ert. kommen.

M ( b u Dombibhothek Nr. 96, PDETIS. Sal XI
JI1I1 In tol 131 1320 vel Pertz Archiv VL 667f£.;
abgedruckt durch — KRoth In den Roman. K orschungen
Nal 481 über die Handschrift vel noch Koth, Die Visionen
und Briefe der hl. Elisabeth VON Schönau (2 Aufl.,, Br  unn  s 1886
A  HNN Roth behauptet, der Band stamme

Al dem Kloster Keinhausen, offenbar weıl 1n diesem
Codex die Briefe der hl Klisabeth und des KEkbert Schönau

:A5t Reinhard VON Reinhausen (Koth, 150 und 318)
enthalten Ssind. Das Mirakel ist VON anderem , aber wenıg
jüngerem Schreiber qls der Hauptmhalt der Handschrift auf
Cie drei etzten Seiten ohne Linnerung eingetragen.

Leipzıg, Stadtbibliothek, Handschrift (oder
kep 4: fol 64) peTS. AaeEC. In 4A2 tol 104°?: veal.
Naumann, Catal. ıbr 1898 quı 1ın bibl SeN. CLV. Laps. AaASSET' —

vantur Die Handschrift enthält hauptsächlich das
Leben Heinrichs und der Kunegunde (Tol WLLE ® und das
der hl.: Katharına (fol. 0*”—100%); das Mirakel ist auch
]1er A Schlusse nachgetragen VON einer and des Jahr-
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hunderts. ber die Herkunfit der Handschrift W Ar nichts
AA erfahren. (Mitteilungen des Herrn Dr W ustmann
und eıgene Einsichtnahme.)

FEhemals Kölbigk, Plakat ın der Kirche, nach einer
altern Abschrift OChrist. Knaut 1n eınen Antıquıtates
comıtatus Ballenstacdiensıs et. Ascanıensıs (Cöthen 98) (Sq
publiziert. Aus Knaut schöpfen ‚JJoh. V ulpıus, Maegnificentia
Parthenopohtana (Magdeburg 1702) 293 SQd- und Joh
Christoff Beckmann, Historıe des Kürstentums Anhalt (Zerbst
1710) S 465 Der lateinısche Anschlag, wahrscheinlich eın

Pergamentblatt, dessen V orlage em 13 Jahrhundert aNSC-
örte, War sehon 1698 verschwunden. Die Namensform GPOl-
btsse, die an rte nıe gebräuchlich ar und daher VON ulpıus
und Beckmann stillschweigend In (olbike reSP. Colbuıcke geändert
worden Ist: sich aber 4 US dem Colbıze anderer Handschriften
gut erklärt, beweıst schon alleın , dafls die direkte V orlage
VOILL aUSWÄArTts importiert W 1n Kölbigk selbst hat 1a dazu
eıne deutsche Übersetzung anfertigen lassen, u,.

Hadot Kel Bibliothek 906) In 20 MmMIN.,
SaecC NXiL1 Inhalt nach dem offiziellen Katalog: fol

11 Chronologia inde ©  A  1b AL prımo ‚'.;. USQUC ad ANDULLL

XCIA; fol. 10921 Stücke A4US Paulus Diaconus;
toOl. 90 Z el eıner Evangelienharmonie ; fol 49 ?__ 50*
HNSEF Stück: abermals Schlufls des (zxanzen. Die
Handschrift (vgl Archiv d (7e8s alt, deutsche (Geschichte
NAL, 4.30) rührt AUS em Besıtze Burmanns her
und stammt ohl Nordfrankreich. Kollatıon verdanl;
ich Herrn VDr Kolsmann.

J Parıs, Bibl. nat. lat. 9 PCeIS S46C.,

eine wırre Jammelhandschriftt theologischen, historischen,
poetischen Inhalts, ber Üıe Haureau In seınen Notices et.

Kxtraits NI (Parıs 1893 P B, handelt. uf fol
steht das Tanzwunder, abgedruckt e  € 39f

Reıms, Bibl de 1a ville, 1} 1149 (früher 786/769),
Inhalt der Handschriftft He1-\ C0 XL, tOL 211°

hıgenvıten, Vısıonen, Mirakel, Heller 1 Neuen Archıv
ıne Kollatıon verdank ich derIL, 3401 (vel 269)

Liebenswürdigkeit des Herrn Konservators Henr ı ‚Jadart.
Zeitschr. K.-G. XVIIL,
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Parı ıbl nat. INS,. lat. 1290 H XUE

682tfol Der übrıge Inhalt der Handschrift: al
i Roberti monach] Hıstoria Hierosolymitana; tol
BADL 66°®@ NDeseriptio locorum CIrca Hierusalem adıacentium 7
fol Nomına ePISCOP. Hierosol. ; tol 67 P col 1881 Frag-
ment AUSs Bedas Fixposıitio 1n ECV- Marcı ; dann „ me-
la au In regıone Saxonum fact] tempore sanctı Her1-
berti Colomensis archiepiscopl“; fol. 68 b (z+edicht aut die
Einnahme Jerusalems, beginnend : Hierusalem Iuge Medi0 dO=
I0r orbıs IN orbe; tol 02 De sıtu urbis Jerus. ; tol E
Hıstorıia eplscopi (sılonis Cardınalıs de ula Hierosol. ; fol
Hildebertus Uynomannensis de operibus XI dierum ; tol. STa
leer ; fol 88 b Nomina ePISCOP. Koman. ; tol 89 ® Deser1iptio
sanctuarı) Lateranensis eccles1ae ; tol Q4®*% Veersus Cyno-

Passıomannensıs ep1 de NUumMLMO, aqulla Etl.; tfol
Vietoris Martyrıs (mit Prologus Marbodi Andegavensı1s) ;

tol 113 Kxpositio domiını (zx0sleni Suessorum ep1 1ın Sym-
bola tol 1£I‚ Verse über cel L ohne Überchrift ;
tol 126 De EexXC1d10 I ro14e (metr.) ; fol P Historia Hıl-
deberti Cinomannensis de Mahumeth (metr.) ; tol. 135
ohne Überschrift e1N weıteres (xedicht Diese ansftführ-
lıchen Angaben SOWw1e eine Kollation hat mır Herr
Pfarrer LaC Dr Kirwin Preuschen gütigst besorgt. Nach
Delisle, Cabinet des INSS, E A4.58 stammt die Handschrift
41185 V alenciennes, AUS der alten Bıbliothek ( Amand;
der alte ebenda 449 — 458 gedruckte Katalog verzeichnet
s1€ als Nr 915 SaNZ 117} Schlufs unter den Büchern, die der
V erfasser des Katalogs selbest, geschenkt hat

Brüssel, ıbl royale KT — 9834, PEIS. O  mMN  ..K( SE
CX., fol 146147 Inhalt nach em Archiv (+es alt,
deutsche Geschichte NI 431 &: A Roberti Historia
Hierosol., b) Fulcherin Historia Hierosol,, C) Deseriptio O0COrum
CIrca Jerusalem, d) 1ISere Relatio mıiraculı 1n regıone QaX0O-=-

tactı. Unser Stück ıst. gyedruckt ım Catalogus ecodd
hagiograph. bıbl reS,  S Brux. der Bollandisten EB SR LA

19 Bern. Wittius (Mönch ZU I1esborn) in seiner Hı-
stOrıa ant. Occ1ld. Saxoniae W estphaliae (verfalst
(242. 151%47, vedruckt Münster 1778 S, 239 a AT 10413



189 ANZER VON KÖLBIGK.
benutzte {fenbar direkt eıne vollständige Handschrift, Aaus

Her Cr indessen dıe Person des Otbert und den Tenor der
Berichterstattung beseıtigte.

4O W ılhelm VOoOnNn Malmesbury schaltete (noch Vor

der Miıtte des 1 Jahrhunderts) In die sagenhafte Partie
seıner (zesta PEQ UL} Anglorum Tab EL, 114 (ed. Stubbs
} 203 Z ‚JJahre 1012 den Bericht des Otbert als aOl-
chen miıt geringen Kürzungen e1Nn, überschrieb iıhn „De VIrıs
et femiıinıs choreas ducentibus“ nd rechtfertigte ausdrück-
ıch die annähernde Beibehaltung des Wortlauts

Meıne Nachforschungen sind keineswegs planmälsıg auf
cdie Beschaffung des gyesamten handschriftlichen Maternals
gerichtet WESCH ; ich haltzes aehr ohl ür möglıch, dafs
1US lateinıischen Handsehriften des uıund 13 Jahrhunderts;
besonders iın Deutschland, Frankreich und den Niederlanden,
aber auch In England, noch mehr 'Texte zutage kommen.
Wenn der anglonormannische Dichter W ılhelm W a-
dington Yorkshire der 711 Ende des 1:3 Jahrhunderts
das Tanzwunder ohne weıtere Ortsangabe ın seinen „ Manuel
des pechiez “ G aufnahm, im Kıngang die Ver-

blüffende Quellenangyabe macht:
6886 Fın le ylNETALTE de sernt Clement,

(ue fu de sr beal document,
Umnme cunte de mult gran nıte
Fncuntre trels MAUMÜUNK LrOUE,

erklärt sich ches einfach damıt, dafs eY den Bericht des
Otbert qals Blattfüllsel In eıner Handschrift des Itinerarıum
k Clementis, h der lateinischen Kecognıtionen gefun-
den hat,

Auft ähnliche W eıse dürften auch Albert Stade und
der KErturter Mıiınorıt Z Kenntnis eıNeEs Kxemplares gelangt
seIN: Q1e sind, WEn WITr V ON dem westfälischen Benediktiner

AAO0. 173 Quod yrofecto er1ıt TOCUNdLUS 7 ab antıquıitate
serintum allıus qun ASSUS est ANPPDPOSUETO ; sımul et PTOPIUS Vıde-

Praeterea ındecens aestımobhatur GUOM S% MNELS terwıissem hıtterıs.
1 multıcolorı st2alo varıetur oratıo.

Vgl ber iıh: ausführlich Parıs, Hıst hLitt. de 1a France
XXVIIL, 179

7*
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Bern. W ıtte ZU Ausgang des Mittelalters absehen, cie letzten,
welche den „ Originalbericht“ OUOtberts direkt benutzt haben;
weıterhıin gyeht die Kenntnis dieser Wassung ZULIN kleinern Teil
aut eben s1e, Z orölsern auf 1nCcenz VON Beauvaıs zurück,
der seınerseıts den W ilhelm v. Malmesbury ausgeschrieben 1at

Unter den obigen rESP. Hss repräsentieren
aut den ersten Bliek eINe besondere Gruppe, cie sich qls
; NDeCUEC Ausgabe“ durch den interessanten Schlulszusatz ZUuU

erkennen vıebt: ihre V orlage entstand In dem orolsen NOTIHAIL-

nıschen K loster Mont-Stait-Michel, nachdem das Kxemplar,
welches landfahrende Lieute mıt. sich geführt, durch „Schweils
und Alter“ unleserlich geworden War , d1E hielt siıch im übrıgen

den W ortlaut des Originals, ihre V erbreitung scheınt
auft Frankreich beschränkt PE SEe1N.

Von den übrıgen Hss. gyehören 7zunächst und D CN
ZUSaMMEN, es sind wohl Abschritten der gyleichen V orlage.
Sie weısen vielfach die gleichen , und nıcht bhlof(s achr CI-

breıtete Abkürzungen auf oder setzen S1E In iıhren V erderb-
nıssen VOTauSs unter diesen trıtt der unsınnıge Fehler {
dum (du) tür Domanı d besonders hervor. Ihnen
nächsten steht (vgl bes /ı 28), das seilnerseıts (wır kennen

Treilich AUS Knauts Abdruck!) voller Wehler, aber
doch wieder frel VON XEeWISSEN Schnitzern ist. Zu
dieser deutschen Handschriftenfamıilie gehörten allem AÄAn-
scheine nach auch cie V orlagen dles Bern. Witte und des
Wilhelm VOIl Malmesbury 19 10|

Fiıne drıitte Gruppe wird durch die Hss gebildet:
ihr gehörte auch die Vorlage der Ausgabe, welche

repräsentieren.
Wo ISO e mıt oder aber nıt ZUSAaL-

menstimmen, siınd die übrıgen Liesarten für die Konstitulerung
des 'Textes gyleichgültig ; WO sich (die deutsche (yruppe)
einerseıts und (die französische Gruppe) ander-
seıts gegenüberstehn, könnte LUr der Wert der Liesart entschei-
den Ich zieh‘ CS VOr, den Lext der deutschen (jruppe;,
erkennbaren Fehlern gesäubert, ZUu geben und iın den Les-
arten durch Sperrdruck hervorzuheben, Wa für die f{ran-
zösische Gruppe charakteristisch ist.
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TERXT.
XO PECcGator nomine Othbertus, ets1 vellem te_gere peccatum

indiıelum esSsSsE MEAaTUNl inquietudo venarum et mMOtuUS
mMEeuULNl 7

membrorum Quod ut quisque COYNOScat ob z CAausam aceciderıt
et; ut mıhl pPTO Deo impendat elemosinam, Jegere volentibus peI
ordınem pandam. Kramus VIH:; VITL et Lres mulıeres,
In Y1. 01D1Zzce reg10Nn1s Saxonicae , ubı sanctus Magnus martı-
T1 econsummarYıt. Qu1 In sanctissıma natirıtate Dominı expletis
matutinıs CU m1ıssarum sollempn11s ınteresse deberemus, quadente

Presbiter VeTO nomine129010 choros 1n eimiter10 duximus.
10 Rüthbertus 1am primam mıssam inchoaverat, qed heu! ıta nostra

eantılena impediebatur, ut dıpsum inter S2ACcTa verba personaret.
Commotus hac importunitate NS adııt, 0ONEeNS ut qulescentes
talı oOpere ececlesiam intraremus. Spretus erg‘ nobis hac 1M-

est vo Utinam DÜtentia Del et mer1to sanctıprecatus Nos e1usMagnı martirıs A1C inquıiet NNnu cantando Aucatis.“
verba subsannantes perstitimus cantantes. Trat Ver©0 Un trıum

Quam 1USSU patrısmulierum filıa presbiter. nomıne Mersint.
frater 1PSIUS mullerıs vocatus Johannes brach10 apprehendens

Sead 100 brachium OTDOIC 3,DS-conabatur A choro retrahere.
2 0) TraxXıts attamen un2 outta Sangu1lnN1s NO anaryıt. Quodque est

Überschrift: Miraculum sanct] Magnı martirıs TO; 17 darauf: Miıra-
eulum inaudıtum quod evenıt oderno tempore ın AaXon12 ın monaster10
sanctL Magnı martirıs regnante Heinr1ico imperatore d® Relatio mM1-

tempore ganct.ı Heriberti Colonijensı1ısraculı In reglone Saxonum factı
archiepiscopl (6 hıs facti) ö} fehlt

volog: (Imnıbus Deum diligentibus magnalıa e1us magnificando
amplectentibus UNnıversus axXonıcae reg10Nn1s (Te&/10N1S Saxonicae PO-
pulus divina expertus miracul nuperrim1s temporibus inaudıta qQUO

prosperıtatem transıtoriae hulus viıtaequeprImus OM0 est condıtus
caelestis perenn1ıtatem angelicıs CL C1vy1bus 6 —

1 Utpertus Otbertus ()dbert (Osbertus D Stephanus
81 indieiu indıeLum I® indic10 A membrorum
MOTtTUS agn0scat d eculpam A —- 4 , aunusqulsque lemosınam (e orationıs pro Deo impendatimpendat fehlt

et, I1L fehlt quindecım ge1ilicet 6, Colbisse
Coloulize Coleuze C. | eonsummarvıt martyrıum 95
da veneratiıone recolıtur Domin1i| d  u dum 5

GÜl fehlt sollemnı1us 6— 8 solemnius , solenn1s
eC choros ın coemeter10 duxiımus suadente diabolo eimeter10
eaemiterio presbyter A 10 Ruetpertus 3! Robertus

mMmMOoNeNS 105z IMPp. | importunıtate nOsSTtra G
G opere| insanıla 6 — 1 annn ul ducatı cantando 4 ;
cantando annn un ducatıs e Nos cantantes fehlt 3 16 pDeI-
sistimus una tr. mul. | In atr1um muher E praedictı

Mersent HA Mersenz Mer-(prae dieta resbyterı N loannes vocatusget, 3 18 ter unleserlich apprehendens}
enebat conabatur is 7i SR brach10 fehlt tamen »
est fehlt
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mirabile dıicetu, SINe Trachı10 nobıseum cantando et erendo pedibus
secundum lmprecationem presbiteri Kn pereg1t. KErgo VI
mensıbus evolutis ad SoONUg terre immersı U  9 DOost
2080808 redeunte eadem Sanctlssıma natırıtate Dominı ad
latera dımersıi ın cırecultu ChOTOS duxımus. Et LUNG DEr domınum
et anctium Herbertum Colonie ciyıtatis ep1scopum Christo volente
1Deratı UIMMUuS, I1dem d 1N0S eadem dıe natıvyıtatıs venlıens et,
oratıonem DUS complens lıgatura, Uua 1n v1cem Manlu ad
‚1 tenebamur, solvıt NOS, et antie altare Sanctı Ma:  nı PrO-

30 C1081 martirıs ecclesıe reconcıillarvıt. S1IC demum STAVISSIMUS
invasıt NOS abLque 207 ante altare obdormırımus et trıbus diebus
CuUuM trıbus nNoctlbus, Deum ESTAMUF , , continue dorm1ırımus. Nus
eTZO nobıs, ‚JJohannes nomine, ÖOU.  S supradıcta presbiıterı filıa
et OÖl  S duabus Q, ]11S em1nIis ante 1pSum altare prostratı terre

355 statiım spırıtum emı1serunt. 0st excıtationem nostram a{ proprıa
reversı 2CCEPIMUS cıbum, 81 ıca hactenus tremor membrorum In
S18N0 recordationiıs vel DOotUS approbatıonıs DNON HOS deserıit.
SIC ın LOtO 110 NO manducaryımus N6quU® 1bımus H1666

Num cepımMus N8C pluvıa ırm gatı SUMUS. Nıchil SENSIMUS,
nichil eg1mus, cantantes Sıne SeNSu fulmus. YFrequenter

10S fabrıca tectı o b arcendas pluvıas erıgebatur , sed hoc
nutu De1 dissıpabatur. Vestimenta NOstra et ecalcıamenta HON
SUNt attrıta, NeC ungule capıllıve 1ın m0d1c0 CIGCVEIE, sed ıta ul
CGEPIMUS insensatı DEr 0M mansımus. Alıquı 1am OX
nobls objerunt e1 miraculıs choruscant, alıquı liıberatı Deo laudes
decantant.

jn dietu mirabile G uobiseum tremendo pPEeTE-
X/1IMUS 2 ad Fehlt emers1 z redeunte | agnunu (?)
redeuntem sacratıssıma demersı 6 — demersı Ö:
dimersı e dom etCIrCULtuU| amietn tune Fehlt 5

26. Heribertum 6.+8; ol GLV. | Gol CLY. Herbertum
Christo volente fehlt 5 D VE 1Dberatı A — Idem | Isdem 47
deirco eodem nat. Dominı 6—8 complens
NS D Iıtura (Über dem verwischte letter 1) 29 N OS et| et
NS martyrıs prec10s1 O; prec10s1 € e) 30 ecclesıie Fehlt
D gratissımus atque 1bı 6—8|] atque D: e 1—3;
et fehlt 32 Deum testamur| et Domiınum testamur quod 4 ; e
N 1 continuo obdorm1ıyımus 33 eX ] nomme

lohannes praedieta filıa presbyterı O; filıa
Fehlt D: WWUÜT filıa, presbyterı feminıs fehlt 34 ‚uUIn Fehlt alııs
duabus MS altare fehlt 35 spirıtum statım B

aCLeNuUSs f sıgnum N deserit
NOoSs NO No e
36. ceiıbum aCcceplmMus

non | NEC 30 SO ULL B
nıhıl 4 (). (JUAN] (Q)] qula AA 105 fehlt ob|
ad hOC| hnaec An 42 nostra et, cale, | atque CA1
ce1amenta nostra d ON sunt, attrıta b6—858 43, ungulı
D ungula 6— UNSUues 3 NeCc capıllı iın modica VO-
runt 3—8 ut ıta 44. 6X nobis 1am 6; A nobis Fehlt CO-
ruscant 6 111
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cta sunt he6 ANNO incarnatıon1ıs Dominice Mo X-XTI: indietione

quarta regnante Heinrı secundo.
Hec 1ıttere date SuN nobıs domino0 Peregrino Coloniensı

5 () ePISCOPO, dominı erbertl SUCCESSOTE venerando.
sunt Fehlt 6— dominicae incarnation1ıs 6—8 mıt

schlie/st D: inC. secundo| Dominımillesımo vicesımo prımo do 50 Hec .. VE1N1C-1005 regnante Henrico, NNO Sl imper11
NUT her Knaut un Vulprus, während Beck-rando| fehlt [ın

MOVUN , der SONST Vulprus AnDSschreıbt, Aresen Schlusssatz nachträgt|;
STA dessen: Has lıtteras 1ın monte sanctı Michaelıis (Michahelıs dıe
octavarum epiphanlarum TeNOVArL feCımMus, qula prlıores QUAS portabamus
nım10 sudore LO vetustate COITUPtae erant, QqUAS nobis domınus Peregrinus

vel Pilegrinus Coloniensıs eP1SCOPUS(übergeschrieben : pilegrinus t1 IU CCESSOT ecerat venerandusprefatı dominı Heriberti (Herber
Ich habe oben die deutschen Hss vorangestellt und

ıhre Liesart besonders In zweıifelhaften FKällen der W ort-

olge bevorzugt, tür Clie Schreibung namentlich zugrunde
geleot.  Fa durchaus nıcht, weıl 1C. ihnen, dıe aämtlich In der

AGC gyetretenthüringisch - aächsischen Heımat der SDage Zzut

SinNd, darum VO  [ vornhereın eiıne höhere A utorıtät zuspräche.
ndber ich ylaube allerdings, dals die deutschen Hss

spezıell wen1ıger Zwischenstufen durchgemacht haben cie

AI nıcht gewöhnlic-hen AbbrevıJaturen, die WIr 1er noch

bewahrt finden, bın 1C. gene1gt, dem Archetypus hereıts 7.11-

zuschreiben. Die Abkürzung mndieru (Z 2) ın s cie sich

1er in EyYAÜ, brachrıü wiederholt liefert die einfachste Kr-

klärung fr das inNdıcı0 4—8; das tironische für CO
das in oft wıe ( aussıeht, erklärt das AgnNOSCAL S, AUS

“ LUAH 4.0) ikonnte AL leichtesten Ura entstehn.
Iiese Erklärungen sind nıcht notwendig, aber WO 1E asich

förmlich auidrängen, wird INan S1e nıcht zurückweısen.
Keıiner der beiden Hauptgruppen lassen sich absicht-

liche Anderungen oder Zusätze nachweısen: die Auslassung
des fast notwendigen ecclesıe 30) und des Deum eSiA-

(Z 32) wird Nal 1:3 unbedingt zutrauen  ‚ die N Or

lagen VOIN und } welche chiese kxleinen Lücken teılen,
tellen sich schon dadurch deutschen (ruppe, ihr© Les-

arten aufzuführen hatte keıinen W.
as das er angeht, SO reicht keine Hs über W ıl-

S1e ist M1r und kundigern Freunden ! SONStT n1ıe begegnet.
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helm VON Malmesbury hinauf; dieser zweiıftfelt nıcht An der
Authentieität des Berichts, und dafls er hoch iNs 1} ‚Jahr-
hundert hinaufreicht, erkennen WIT sofort der unbedenk-
hichen A WI1e dem würdigen Priester Sohn und Lochter
beigelegt werden ; ach em Durchdringen der oregorl1anıschen
Reformen War 1eSs Kamıiblienbild unmöglich.

Wır dürfen aber gyetrost och weıter gehn: dıejenigen,
welche den Bericht persönlich verbreiteten , gyaben sich qle
Leilnehmer jenes Lanzes, den ihr angeblich VON Erzbischof
Pılıgrim VON öln (  21—1036) autorisıertes Pergament
1Ins ‚Jahr 109241 setzte.

Was ArLren das für Lieute? Die Krneuerung VoNn Mont-
Saint-Michel (6—8) Jälst ES uns deutlichsten erkennen:

aren fahrende Bettler, Nervenleidende, Kpuleptiker,
Neuralgiker vielleicht auch bare Simulanten, Clie eiN
wirkliches oder geheucheltes Lieiden nıt der furchtbaren
Gottesstrafe Jenes jahrlangen Tanzes zusammenbrachten. Sie
reısten offenbar Z mehrern und hatten wohl einen Führer,
der siıch gelegentlich selbst als cden V erfasser oder richtiger :
alg den direkten (+ewährsmann des geschriebenen Berichtes
vorgestellt haben maX, den 1 dem Pfarrherrn, Abt oder
Propst, be]1 dem S1e vorsprachen, A überreichen pflegte. Man
beachte, Wwıe das Schriftstück mıt Eg 0 NECCATVOT NOMANEC
Othbertus ul mıhnr PDYO Deo ımpneENdAat elemosinam
einsetzt, und schliefst Hec sttere date SunNt nobıs ({ domino
Peregrino, un: wıe die Rezension Vvon Mont-Saint-Michel In
ihrem Schlulswort N diesem Plural festhält. (zewils INg der
„Iromme Betrug“ nıcht ursprünglıch on Lieeuten AUS, iıe auft
der Bildungsstufe der Kölbieker Bauern standen, aber die V er-
breiter des Derichts werden Clie Angabe oder Kiktion SEINES
Urhebers, dafls 1E nicht lesen nd schreiben könnten, SLEeTS
aufrecht erhalten haben der Führer las nicht etwa VOr,
sondern GT überreichte se1In Pergamentblatt „legere volentibus .
„Has latteras nobis dedit* etc. hiefls es Schlufs und
„ YENOVATL fecımuSs ““ Sagech die Urheber der Krneuerung
©  —8 denen das alte Kxemplar, das S1Ee mıt sıch herum-

Der A orationıs ist 4N6 eın lıtterarısche Variante!



DIE "TÄNZER VO KÖLBIGE. 105

geführt hatten, durch Schweils und Alter ruınıert War, Und
wWenn ihr schriftkundiger Helfer IN dem hinzugefügten
FProlog trotz Beibehaltung der Jahreszahl 1021 noch VON

„ NUPETYEMS LemnOrLOUS ““ redet, kann selbst diese Redak-
tiıon nıcht allzu lange nach dem wıirklichen V orfall enNt-
standen <E1IN.

Ihre Herstellung In einem normanniıschen Kloster
scheint festzustehen. ber die Lieute, denen INnan 1er ihren
Bettelbrief erneuerte, gyaben sıch doch al Sachsen, und 1n
Sachsen wird AIn ersten den Ursprung des Schriftstücks
suchen wollen. Mit Unrecht. Zunächst ist KöÖölbigk selbst
ausgeschlossen, enn WeNn auch die Namensform 0LlbıZCE
der deutschen und selbst (Colovize der Tfranzösıschen N  N
sich u vereınen lassen mıt denen, welche 1 un
Jahrhundert urkundlich bezeugt sınd 2 . Nn e  N auch richtig
1st, dafls die Kirche des Ortes wıe später das Kloster unter
dem Schutze des heilıgen Magnus stand, neben dem der
heilige Stephan mehr und mehr zurücktrat ist doch die
Angabe ‚„ ubO? SANCLUS agnus martırıum ECONSUMUMADTE ** völlıg

Nıemals ıst autf deutschem BodenAUS der Lumuft gegriffen.
eın heilıger Magnus gemartert worden oder hat es eine der-
artıge Legende gegeben. Unter den verschiedenen Heıligen
dieses Namens kommen für Deutschland 'FE der ober-
schwäbische Einsiedler „ Sanct Mang“, dessen Jag auf den

September fällt un die verschiedenen s Maegnı In Krage,
Cie sich den 19 August streıten. Sanet Man ıst
Oberdeutschland ALLS ın Clie K alendarien der nordwest-
lichen Reichshälfte vorgedrungen (vel Grotefend, Zeitrech-
NUunNS, Bd 11) Maıiınz, Köln, Lüttich, Hamburg en USEerX’1I.L

Namen für beide Tage verzeichnet. 1übeck Hildesheim,
Kıs gıebt freiliıch ın Frankreich und Deutschland der Michaelsberge

viele, ber ın französıschen Hss hne Beisatz von Mons S_ Michaelis
die ede ist, wıird Inan 1n erster ILinıe das xyrofse, reiche und lıtte-
rarısch thätıge Kloster der Normandıe denken.

Cod dıpl. Anhalt. Cholebize (1036), Q OCholıbe, (1043),
216 Kolbicensis (1142) SEL Cholwize (1144)

In den spätern Urkuälen, welche das AUS dem Jahrhundert
stammende Coplarıum Von Kölbıgk zusammenfafst, heıilst immer NUur

ecelesıa (cenobium) sanctı (beati) Magni martırıs.
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Magdeburg, Merseburg (Hs dıe älteste bel Grotefend) alle,
Goslar, Halberstadt zennen heijliyen agnus Ü

August Es IST. offenbar derselbe, dem 1031 die für die
Entwickelung der Stadt Braunschweig S bedeutungsvolle

Magni-Kirche geweıht ward und nach dem Herzog (Qr-
dulf VON Sachsen Se1INeEN Sohn nannte WII dahinter
den unter Deecıuns und V alerianus NEMATTLErtfen italienischen
Bischof oder den früh nıt iıhm zusammengeworfenen Mär-
Lyrer VON (Cäsarea unter Aurehan AB suchen haben, und
weıter ob der erstere Ist dessen Gebeine friesische
Männer ZUL Zieit Karls des Girolsen autgefunden und qauf
göttliche Mahnung ach Rom gebracht haben sollen, das
bleibt, 1er {für 11 oleichgültig Kın Harzgebiet SCn
marterter Magnus 1STt 111 Unding

Das hat enn auch der Kölbigker Stiftsgeistliche , der
1111 Ausgange deso e1INeE Fassune unseres Berichts (3)
der Kirche anbringen lıels, empfunden : er änderte en Satz
(uO7 SANCEUS Magnus) martırıuım emMmsSUMMAaULTt eintach a

MÜGYO veneratıone yecolıtur.
AÄn eELWAS anderm, W as ıe A bfassung des Berichts ür

die JaANZC Halberstädter Diöcese ZU verbieten scheint nahm
auch och keinen Anstofls mıtten 1111 W ınter, W eih-
nachtszeıt erscheint hıer , der östlichen Grenze des
Maınzelr Sprengels der FEirzbisehof VoNn Köln, u11 das

Und al iIsStgottgewollte W under ZU vollziehen!
Heribert der hıs Ikurz VOT SCe1NEeEIN ode (16 März 1021)
VON Heinrich 68 qls SEe1IN argster Feind behandelt wird er

betritt ql W underthäter Boden, den Kaiser Heinrich
bald darauf dem Bıstum Bamberg veschenkt hat Mit Recht
haben siıch spatere nıedersächsische Geschichtsschreiber nach
eE1NeN. berufenern W underthäter umgesehen Clie Magde-
burgel Schöppenchronik (Deutsche Städte Chroniken X11 90)
nennt en „ bischop V al Meinze“, un cie beiden Braun-
schweiger Herman un Konrad ote fügen dem ungenannten
alnzer och „ sunte Berwerd LO Hildessem“ hiınzu

Vgl ber dıese und andere heilıge Träger des Namens
Aug 111 (O01f1

Hirsch Bresslau Jahrbücher Heinrichs 111 176 f
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Weist FKrzbischot Heribert AUS der Halberstädter

Diocese hinaus, ware  H. es doch voreılıg, direkt auf
öln 711 raten. Wır besıtzen eıne Lebensbeschreibung des

heiligen Heribert, einer Zeit, die den angeblich
VvVOon Heriberts Nachfolger Pıligrim autorısıerten Bericht des
Otbert bereıts gyekannt hat der TDeutzer Mönch Lantbert
hat S1ıe (vor geschrieben und Kupert On Deutz hat

s1e, ehe CL Abt ward also 1117); überarbeitet 2. Aber
obwohl hıer ZUr Erhöhung des Heıligen und SeINES HKirz-
stuhles mıt Wundergeschichten nıcht gespart wird, bleibt
IS Heilungswunder VON Kölbigk unerwähnt, und Erst einem

spatern Kıpıtomator blieb <eiNe Einschaltung vorbehalten
Cod Brux. ö515, daraus abgedruckt in Catal. codd. INnSS.

hagiographie. bibl s Bruxell. der Bollandisten (1889),
383 Iso Zl dem offizıellen , der Kölner Kirche —-

erkannten Wunderbestande at chie Geschichte nıcht gyehört,
und s zann e nıcht wunder nehmen, dafls die Person
Heriberts auch späater in den Ixzölnischen Drucken des

2} seelentrosts 6C fehlt.
Eine weıtere Beobachtung erregt Bedenken4 cdie AD

fassung des Otbert-Briefes innerhalb des deutschen Sprach-
vebzets überhaupt. Von Personen nennt un: Bericht qulser
dem (%ewährsmann Othbertus und dem Priester Rüthbertus
UL noch des Priesters Tochter Mersınt und zwel Träger des
Namens Johannes: den Sohn des Priesters und eınen der
tanzenden Bauern. Nun zommt dieser Taufname ohl Ver-

eıinzelt auf deutschem Boden qe1t dem Jahrhundert VOT, aber
6A1 bleıbt doch 1mM Innern Deutschlands noch Jahrhunderte hin-
durch qelten nd erscheıint be1 einem aächsischen Freibauern
völhe undenkbar. Im Codex diplomaticus Anhaltinus trıtt eT

nıcht VOL dem ‚Jahre 1256 aut (S ‚egıster ın N 138)
Wesentlich früher als hıer und ıIn Oberdeutschland ıst. ET

L Niederrheın ın Brauch : 1ın den Kölner Schreinsurkunden
des J ahrh11nderts welche Hönıger herausgegeben hat,
erscheıint elr schon recht Oft, vel. das Kegıster In Bd Z

180f. und die Grofsbürgerlısten ehd 3 WO ehenso

SS FV 7139—753; vgl. Wattenhach , Geschqaq. A, 137
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vıele Johan(nes) WIE Lambreht stehn Wie fast, qlle orofßen
und kleinen Kulturwellen dieser Zeıt kommt auch diese
Mode A4dus Krankreich und hat ihren Weg über Lothringen
und die Nıederlande MMen: dort ist der Name Johannes
sehon 1m un Jahrhundert massenhaft ZU finden
Kın Autor A4aUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts, der
ınbedenklich zweımal ZU diesem \amen oreift, darf nach
meıner Kimpfindung nıcht auf deutschem Sprachgebiet e
sucht werden : ım romanıschen Grenzgebiet INAS 61 zuhause
DSEWESCH SEeIN vielleicht 1m Bıstum Lüttich, das Ja Z

Sprengel Kölns gyehörte un WO NS die doppelte Bezug-
nahme auf Heribert und Pılıgrim nıcht auffällie erscheint.

Auf die V orgeschichte des Berichtes gyeh ıch zunächst.
nıcht eIn , SEINE Bedeutung für dıe V erbreitung der Sage
aber wıll ich schon hier erledigen. (zxewils haben sich
Stiftsgeistliche und Mönche frühzeitig Abschriften dem
kecken Machwerk YENOMMEN, aber der Kngländer ilLhelm
V O Malmesbury steht doch auf lange hinaus mıt se1ıner
V erwertung In einem Geschichtswerk isohert da, hıs SCOCH
die Miıtte Cdes 13 Jahrhunderts Franeciskaner und Domini-
kaner, jene selbständıe, diese miıt direkter Benutzung seinem
Beıspiel tolgen.

A S ( d begann SeIN Geschichtswerk kurz
nach dem Eintritt in den Minoritenorden er fand ım
Kloster offenbar eın Kxemplar uUuNnser  S Schriftstücks VOr, das

ZUN) ‚Jahre oroisenteils wörtlich aufnahm , natürlich
mıt Beseitigung des Ich - Berichts (MG NT: 313
22—45). Unter den sonstigen Anderungen ıst bemerkens-
wer die ArTt, WLLE ETr Clie abenteuerliche Behauptung des
Schlufses, eını&ge der Tänzer hätten nach ihrem ode Wun-
der getha;1‚ abschwächt:

Darauf würde auch die Form ersent führen , dıe ich freilich
nıcht ın den ext gesetzt habe S1e wırd ber von der firanzösischen
Handschriftengruppe geboten und (als Merset) VON Merset TE-
SEeTtZz

Die Bollandisten haben daran begreiflicherweise den ärgsten An-
stols genommen.
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Otbert: Alb Ma Stade
1Q emendaverunt etAlıqui 2Am CX nobıs obre-

yunt el miraculıs choruscant, YrOfECcETUNG unN LANTUM, ul
duna grabia nOST mortemalıquı "beraltı Deo laudes

decantant. mMIraculıs choruscarent.

Die für charakteristische Auslassung VO ececlesiae
(reconcıhAavtt) nd die Namensformen, besonders Colbizce, be-
weısen cdie Zugehörigkeit der V orlage Z deutschen Gruppe.
Entstellt ist der Name des Priesters: ‚gbertus; bemerkenswert
die Schreibung Merswindıs, weıl &1E bei berts KErfurter
Ordensbruder wiederkehrt. Aus dem Stader Chronisten
haben jüngere Geschichtschreiber der benachbarten Hanse-
stäclte Clie Sage abgeschrieben, S die Annales Hamburgenses
(bıs 1260; Quellensammlung der (Gesellschaft ür Schleswig-
Holstein-Lauenburg. (jesch 1V, 4.10) un och wörtlicher
dıie Historia archıepiscoporum Bremensium be1 Lindenbrog,
Seript. (zxerm. SepT. (ed. Hamburg 1706), 761 Später
hab ich Ur noch eıne unsıchere Spur des Stader Annalhisten
bei Alb. < rantz ( 1514 gefunden.

Etwas knapper ıst der Auszug, den bald darauf der 139  -

menlose Erfurter Autor der Chronıca mınor (er
ang bıs 1261 einem weiıtverbreiteten W erke einverleibte:
ZUI ‚JJahre 1020, MG SN  N XIV 185, 99 {f. Von selnen
Anderungen sind dıe tolgenden bemerkenswert: 1) er hat
A US Ortskunde die damals A Geltung gvelangte Namens-
form Volbeke (vel Cod dıpl. Anhalt. E, 493 Al

1190 eingeführt nd Cie nähere Bestimmung Halberstatensıs
Ar0oeces1is beigegeben; 671° hat en „ Otpertus“, indem ET

ihn der Rolle des Berichterstatters entkleidete , datür ZumIn

Kührer des Keigens yemacht; 3) CT hat dıe Episode aıt
Socohn und Tochter des Priesters als anstöfsıg beseıltigt, aber
den Namen der „Merswind“ (vgl Alb VO Stade) O0-

tivierterweıse doch beibehalten (ErvOus FemınıS, QUOYUÜUM V

vocabatur Merswimnd); 4) 6!l hat die zweifelhaften Wunder
cder selıgen Länzer unterdrückt. diesen ıer Veer-
schiebungen, besonders aber 1) und 2) erkennt INa leicht
das direkte und indirekte Gefolge des KErfurter (CChronisten:;
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hat die Dage erst ın die thürıngisch-sächsische Geschicht-

schreibung hineingetragen un ZU einem festen Bestandteil
derselben werden lassen hat dıe nıedersächsischen
Quellen hier und da beeinflusst un durch dıe Jüngere
Redaktion dEeINEeSs Werkes das Mirakel auch In ber-
deutschland bekannt gyemacht

Aaıt SeINE CHSECN Landsleute hat der Erfurter inorit ohl
zumeıst durch das Medium des Sıfrıd V © Balnhausen
gewirkt, den ehedem „ Sifrıdus presbyter Misnensis“ DC-
nannten utor, mıt dessen riıchtiger W ürdigung Holder-
Koger die Reihe se1INer Verdienste Cie altere thüriın-
gische Historiographie eingeleitet hat, Rud W ustmann hat
mIr AUuSs dem Cod bıbl. UNIV. L1ps. 1319 fol 289 die
Stelle NI ‚JJahre 1020 abgeschrieben: S1E erweıst sıch, W1e
z erwarten Waäar, als einftfache Kopie der Chronica mınor
ınd qle direkte V orstufe des oh Rothe VO Kisenach,
der ihr mehr ql hundert ‚JJahre späater cıe Jebhafte, durch
ede und Gegenrede des Bauern „Albrecht“ un des
Priesters „Kuprecht“ gyewurzte Darstelung gab die sıch
durch abermalıge V ermittlung gedruckter Chroniken 1ın die
Sagensammlungen uUunNnserTeSs Jahrhunderts gerette hat.

In der Folgezeit ist freilich selten cie reinliche Be-
NUtZUNS einer einzIgeN Quelle konstatieren : incenz
VON Beauvaiıs und seine zahllosen Benutzer weıt
verbreitet, Handbücher der 297 Chronologie c und W eltgeschichte

allgemeın zugänglich, dafs selten aqauft die eINE Vor-

Unter diesen ist die beı Leıbnitz, Script. YTer. Brunsvice. E O
druckte ‚„„Chronika Aeg1dii ın Brunswig ‘‘ ın ihrem Grundstock einfach
Wiıederholung der Chroniea m1nor.

Eine Hs dieser Kedaktion, die dem Herausgeber entgangen 1st,
hegt In Einsiedeln - vgl Schubiger, Musikal. Spicllegien, 192
A1e (Geschichte miıt den charakteristischen Lesarten VONn Corbelie
BHubertus mıtgeteiult ist.

9} Überschrieben : ‚„ De chorizantibus pCI annum *.
Düring. Chronik ed Lilıencron, 193 f. 249 „Von dem

tantze der eristnacht *. Der Ortsname Rollocke ist; ohl LUr Hehler
der Hs.; Sıfrıd hat Vorbecke und könnte dabel das heutige Zörbig

Bitterfeld) gedacht haben, für das diese Form bezeugt ist.
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lage alleın angewı1esen WAar. So berichten die beiden Hauptge-
währsmänner der Brüder Grimm, Joh. ange von Eschwege,
Thüringische Chronik oder Geschichtbuch (Mühlhausen 1599),
BL und oh. ech Newe Thüringische Chronıica
(Mühlhausen 1601), 19 beide die Geschichte In selb-

ständıgem Anschluls Rothe (Albrecht Ruprecht EL W.),
aber jener setzt davor das ‚JJahr 1012; das aut 1ncenz V OIl

Beauvaıs zurückgeht, dieser weıls A4AUS eıner ähnlichen Quelle
VOoNn der Teilnahme der Priesterstochter.

Ziwel weıtere A bleitungen un „Originalberichts“ sind
ohne bemerkenswerte Nachwirkung gebhlieben:

Die fragmentarisch In den MG 5  S  ® ZUT Ausgabe
gelangenden Annales S Blasıız Brunsvicenses! ent-

halten 17i ‚Jahre 1021 eınen zxurzen Bericht, der
sich schon dadurch als VOL jeder indirekten Quelle unab-

hängıg erweıst dafs 4 f die fluchbringenden W orte des

Priesters 1n ENSCTEHN Anschluls AL das Original bietet:
Ubhnam notenbıa Dei el mer1ılıs sancdtı Magnı MAYiYrIS

S1IC OLUM ANVUÜHL reantando neragatıs.“ Hıer haben dıe
Chronıica m1ınor SOW1eE W ilhelm VOoONn Malmesbury (Vincenz)
freı geändert, dem Albert Stade fehlt Lotum und CAN-

tando Die Worm Kolebeke stimmt Krfurter Chronik,
hat aber ıIn der Nähe des Schauplatzes nıchts Auffallendes.

Bern. Wıttıus (S 98), dessen Werk erst durch
die ÄAusgabe VOL 1778 weıtere V erbreitung fand, E1 ]ıer

deshalb noch einmal erwähnt , weıl eınen dagen-
sammler des 19 Jahrhunderts verführt hat, die Geschichte
aut westfälischem Boden, In Körbecke beı Soest ZUu loka-
hsıeren. Ich meıne Stahl, W estphälische Ddagen un
eschichten (Elberfeld 1831), ÖS „MNıe Gotteslästerer
In Körbecke c

Wır wenden 11115 jenem breıten Strom der ber-
lieferung Z der aut Wiılhelm VONL Malmesbury zurückgeht
und, während CL In England früh versiegt, aut dem West-
lande den altern A bleitungen bald den Platz streitig macht,

Holder-Eggers Freundschaft verdank ıch die Kenntnis eines Aus-

hängebogens.
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sich VOrTr allem aber durch zahlreiche hlitterarısche Ausläuftfer
mıiıt ihnen vermischt.

Wılhelm VO Malmesbury selbst hatte dem Bericht
des Otbert och seINE ursprüngliche Horm belassen und sıch

wen1g einschneidende AÄnderungen erlaubt. W oher 61 Z

einer 1eEUEN Zeitangabe gelangte, wıssen WIr nicht (doch u.)
er getzt das Kreign1s 1INs ‚Jahr und 41lsS Schlusse
1013 den Brief durch Peregrinus ausgefertigt werden der
aber ErTsT. 10921 den Kölner Krzstuhl bestieg! Fortgetfallen
iIst bei hm der Name des Ortes (e; 1eilst WN nılla
quadam SAXLONLAC, ub; er at ececlesia Magnı MAYTYFUS) und
der der Priesterstochter. Die Zahl der LTeilnehmer erscheint,
da siıch (Otbert nıcht mıt einzählt, aqaut gewachsen und
wechselt VOL 1er abh 1n Jüngern Fassungen mıt 185 Die
Sache aıt. dem Schutzdach ıst mıilsverstanden: Fabrica
tech alıquando uu Dei OS erıgebatur, u DIUWVLAS
arceret, und da der /g S () keinen rechten Sinn mehr hat,
ıst er spater vielfach tortgelassen worden.

Auflerst lehrreich für Cie ungemeıne V erbreitung unserTer

Geschichte un ihrer alten Grundlagen ım und ‚Jahr-
hundert WI1e überhaupt für die Kntstehung Misch-
versionen auf rein hLtterarıschem Wege ist, das V erhalten
der englıschen Landsleute Wılhelms, die AUS ihm schöpfen.

Da ist zunächst Matthäus Parıs (ed Lmard %, 484)
„De chorea quadam nefanda pEer inobedientiam facta““. Er
hat den Bericht des Otbert, W1eE er ihn bei W ılhelm Tand,
In die dritte Person umgesetZzt, aıt Beibehaltung auch der
Irrtümer : aber hat ihn dann aıt dem ext des Origi-
als verglichen und daraus ergänzt Cie beiıden fehlenden
Namen: 1mMm Kıingang nNOMMEeE Uolevize, nachher NOMINE Mery-
Sset Aufserdem hat dem Kirchenpatron das ihm Z
bührende SANCIUS wiedergegeben und Aaus eıgenem richtig
hinzugefügt : CULUS festum celecbhratur AMUMV. Kal Sentembris.
Die früher unter dem Namen des Matthäus VOoON W est-
mınster gehenden Flores historiarum (ed Luard . £.)
schrieben diesen modifizierten Bericht einfach ab ber

1) Beide führen auf eıine Vorlage aus der Gruppe A
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dem Urheber der wichtigen 1n Merton geschriebenen Hs F
(Eton college) genugte die Fassung nıcht kontrolierte
sS1e mıt einem Kxemplar des ausführlichen Berichts des
]ietrich (unten und Lrug daraus ein den dort
überlhieferten Anfang des Tanzliedes SOW1Ee die abweichen-
den Namen der Priesterkinder (Azo AÄna); ferner renkte

die Geschichte mıt der „Tabrıca tect]“ wieder eIn.
Noch radikaler als beide verifuhr, Ww1e ich sehon hıer V  —

ausnehmen wull, Robert of Brunne, der 1ın seıner 1303

geschriebenen „Handlyng Synne “ direkt en Bericht des
Dietrich einführte Stelle des VO  — geiner Quelle W ıilham
de W adington gebotenen Otbert-Briefes.

Auf em Festland vermittelte die V erbreitung der Kopıe
Nılhelms der französısche Dominikaner N CH2Z

egquUvaı 1244), dem die Geschichte wichtig SCORUS erchıen,
ım welthistorischen e1l seiner orolsen Encyklopädie

alz ZU finden. Kr stellt S1e Z U ‚JJahre 10192 CIn Spe-
culum historiale XANL: 10, und o1ebt als seiINeE Quelle den
„Guillermus“ AN, AUS dem er DUr den Prolog tortgelassen hat.
Bei der Umsehrift In die dritte Person erhält „ Othberthus“
unwillkürlich und unabsichtlich den Anscheın, Reigenführer
A SEe1N : ähnlıch, aber doch nıcht s entschieden, WI1 ıIn der
Chronica MI1INOF. Im übrıgen ist die direkte V orlage
sachlich nichts geändert, und AI Schlusse wırd Jie Beru-
fung aut Pılıgrım wörtlich wiedergegeben.

Die schwere Umgänglichkeit der alten Ineunabel-Folianten
1älst S ratsam erscheinen, diese V ersiıon 1eT abzudrucken,
und ZW ar ach dem ersten, undatıerten Drueck. Die Stellen,
WO incenz VOIN W ortlaut des Wilhelm abweicht, hebh ich
durch kursıven Satz heraus.

De ultione De:r ducentes choreas ıN Cimıter10.
(zuillermus.

Hoc ANNO CoNTıgu 1n quadam V1. Saxon16e, ubı era eccles1a
Magn] martirıs tale quod IN yıgilla natalıs Dominı 0DEeTtUS PF  -

uch diese selbst blıieb in Deutschland nıcht unbekannt. So fand
ich 1m elm. (Polling 45) membr. SaecC,. unter andern Wundert-
geschichten AUuSs V, M- auch dıe unsere: fol Sa ‚, De quibusdam
choreas ducentibus.“

Zeitschr. K.-G. Ü,
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bıter prımam m]ıssam de NOCTE Inchoaverat; al iın eim1ıter1e@
Othberthus gqwdam CUuUMmMm sodalıbus, VIrlS | e ] feminis
trıbus horeas ducens et cantıilenas seculares persirepens 162
sacerdotem impediebant, ut 1psa verba EOTUM inter m1s-

solemn12 INVITUS resonaret. Tlle mMmMmandavıt IS ut tacerent.
(uO neg1e6t0 imprecatus est dieens: „ Placeat Deo et Sancto:
agn0, ut ıta, cantantes permaneatıs usque ad annum ! *® er
pondus habuerunt. Fılıns presbiterı Johannes SOTOTeEM SsSuamhml Cal-
tantem peTr brachıum arrıpult pt statım iıllud COTDOTE avulsıt,

Illa JeT0 toto ANNO CuUumMmqed zutta SaNngu1IN1Ss ınde NON exıvıt.
ceterıs permansıt choreas ducens ei cantıfans., Pluyıa NON eecıdit

COS, NON IT1g uSs HON Calor, NO  S fames NON s1US, NO  s lassı-
tudo E0S affecıt. Indumenta vel calc1ıamenta NOn Sunt attrıla,
s<ed quası]ı vecordes ecantabant. Primum USQUEC a.(1 N  9 deimde:
U ad femora terre dımersı SUNT. Fabrıca tectı alıquando
SUDETr C0S Nutu De1 erıgebhatur, ut pluvıas arceret. Kyvoluto A DO
Herbertus Coloniensıs ePISCOPUS COS absolrvıt nodo, quO MAanNnus

lıgabantur, et ante altare Magnı reconcıharvıt. Fılıa
presbiter1 CUIn alııs duobus cCcontınuo eXxanNıMATAa eST. (Cleterı COM -
tinuls trıbus nockbus dormierunt , aliquı postea obıerunt et MmM1-
raculis, ul fertur, choruscarumnt , QUui0 valde venNıuET uUNK ; ceterı
R: SUahl membrorum tremore prodıderunt. Hoc ıba SCYVD-
Lium rehquit Othberthus LNSE Qu furb UNUS C1S. ate sSunt
nobiıs lıtere domino Peregrino beatı Herberti SUCGCESSOTE NN O
domını

Man beachte, WI1IEe es der französische Predigermönch
äahnlıch dem deutschen Minoriten Albert VON Stade für nötıg
hält, die W underwirksamkeit der toten 1änzer eın wen1i&

erklären ernsthaften Anstols, WIEe der Erfurter Chronist,
hat daran nıcht

Aus dem Speculum historiale ist Clie (xeschichte mıt
oder ohne Nennung Cdieser Autorıität dutzendfältig ausgehoben
worden , bald buchstäblich, miıt der Übersechrift un
ıhrer uellenangabe bald In mehr oder weniger gyekürzten
Auszügen. Sie wanderte gelegentlich In dieser Fassung
nach Kngland zurück, WO s das Chronicon des
John Bromton, In Wahrheit eine Kompilation des Jahr-

Kehlt ın lat. Ihes ın der VO  s (+aston Ray-
naud in den Etudes 1TOIMNMAaNeES dediees (+aston Parıs (Parıs 3,
cıtierten Hs der ıbl nat. lat. Wwıe MIr ıne VOR

Lie Preuschen gütig hergestellte Abschrift beweiıst.
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hunderts (Hıstori1ae anglıcanae scr1ptores ed Twysden,
ond 891), AUS incenz VORN Beauvaıs un:‘ nıcht
AUS W ılhelm VON Malmesbury schöpft, un S1e€e fand iın dem
Lande, dem der Schauplatz der Sage angehört, In Deutsch-
land eıne orölsere V erbreitung qals alle altern V ersionen
ZUS&II’IIIIGIIgGIIOIDIIIGII. rst cqe1t. Vincenz VO. Beauvaıs DC-
hört das aächsische Tanzwunder allgemeın ZiU. festen 'hat-
sachenbestand der Weltgeschichte, un mehr och qle die
Historiker tragen die Prediger und Moralisten des AaUS-

gehenden Mittelalters dazu bei, das ograusıge Kxempel PO-
pulär machen. Wo irgend in diesen tanzlustigen ‚JJahr-
hunderten VOLr den Sünden und (zxefahren des Tanzes YeWwarnt,

die Heihlighaltung des Sonntags und der Kespekt VOTLr

dem Priester eingeschärft wiırd , da können WIT darauf DE
talst seın , den Tänzern aut dem Friedhof des heiligen
Magnus 7U egegnen Sie befinden sich da SCn iın der
Nachbarschaft der Juden, dıe yoldene C alb anzen, un
der 'Fochter der Herodias.

Mır sind nicht alle nächsten Ableıtungen und V er-
mittler der Vıincenz-V ersion zugänglich FEWESEN. W enn der
italieniısche Dominikaner Gabriel Barletta oder Barelete,
Y für die (xeschichte den Jacobus de Vitriaco
citiert. S halt ich 1es w1ıe manche äahnliche Citate für
einen Irrtum; feststellen kann ich NUur, dafs sich das Yanz-
wunder unter den Kxempla des Jacques de Natry, VO  —;

denen WIr jetzt eINE höchst verdienstliche Edıtion (durch
hom. red Crane, Liondon 1890 besıtzen , nıcht V OT

findet. W er der „ Gallus Malvermus“ WAar, aut den sıch
Johannes Junior (S u.) ur seEINE sicher auf 1ncenz zurück-
gehende ersion beruft , un CS mıiıt ‚JJohannes de
Colum|na ?| tür eine Bewandtnis hat, den Nauclerus neben

Hür miıich sind dıe spätmiıttelalterlichen Traktate un Predigten
‚DE chorea*®, die ıch se1t melıner Ausgabe von Ingolds ‚„ Goldenem Spiel **
(Strafsburg beständıg 1m Auge gehabt habe , geradezu der Aus-
gangspunkt dieser Studie gyeworden.

Sermones Fr abrT. Barelete ord. praed,, Lugd. 1505, fol. LXXX
Vgl auch Crane d ©

8*
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incenz cıtrert, darüber vermag ich keine Auskunft
geben.

Im Gefolge dieses Autors retfen natürlich SEINE Ordens-
brüder besonders hervor: ich HNEHNNE uıunter ıhnen aulser dem
Westfalen Heinrich Von Herford (_. 1355): den Südfranzosen
‚Johannes Junior (um 13:50), der alsı V erfasser der „Scala
eelı“ oilt (vel Crane, 'The exempla of Jacques de Vitry,

LXXXVJU), ‚JJohannes Herolt Basel (um 1425 und
den unbekannten niederländischen V ertasser des „ Speculum
exemplorum “ * (um 1480), dem freilich (uetit und Ecehard
die Zugehörigkeit Z Orden bestreıten.

Aus dem „Speculum exemplorum “ entnahm der Minonrit
Joh Paulı: die (zeschichte für D, 23855 SeINES „Schimpt und
Eirnst“ (ed Österley 236), und diesen wıeder benutzt
nehen andern (Juellen die „Knıtome historiarum“ VON Bütner-
Steinhart 1596 (S u.)

Joh Herolts4 „ Ddermones diseıpuli“, e1IN jel abgeschrie-
benes, früh und oft gedrucktes Predigtmagazın, bıeten das
„ exemplum “ N der erwartenden Stelle, In eıner Predigt
„de chorea“: SETINO XXXV- H (domıinıca 1n quinquagesima,
SErTTINO 2us) Man erkennt die Ableitungen daraus eicht An

dem entstellten Namen des wunderthätigen Krzbischofs, der
Ich kenne solche 1') aushier (lbertus (Gybertus) heılst.

eim. (S Nieol. Patav. 229), chart WO aut
eimnen „ Kractatus de OFeCa cancionıbus instrumentis MUS1CIS
ad populum Bude predicatus‘“ (Tol, 1— 11° och reicheres
Materıal diesem Predigtstoff foleort, darunter tol D
„Kxemplum de chorea XE PFODE Locum sanctum fit 6
nach Herolt; un 2') A4aUS elim. 778 (Ald 248), chart.

fol 630 oyleichfalls 1n einem Sermon u  ber den anz
Herolt auch SONS stark benutzt erscheınt.

Unter den KExempelbüchern des ausgehenden Mittelalters
hat, W1e WITr qe1t (Goedeke WI1Ssen, die „Scala celı““ des

Henr. de Hervordia ed. Potthast (Göttingen
ed. Ulmae 14580, fol. „ COrea *.

3) ed. Argentinae 1495, fol P2
4) Vgl Cruel, (xeschichte Predigt Mıttelalter, 4580

Ich benutzte die ed. Nuremb. 1480
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J ohannes Junıor für die Ausbreıtung VORN Sagen, Märchen
und Anekdoten eine SANZ besondere Bedeutung CM
Wır können das auch hier wieder leicht konstatieren: der
V ertasser 1at nämlich, während CL SONST. fast wörtlich die
ersion des V ıncenz abschreibt, den XN soda-

lıbus, VIiTIS ‚et| femınıs trıbus“ des Otbert, die jener
bewahrt hat, gemacht: 5 CUH sodalıbus VIr1S ei.

femiıinıs“ und dieser Zahl (18 15 33) begegnen WIT
in der Holge allem ın Q T  m. h d illustrierter
Weltchronik: „ Luber eronı1carum NZ2UrIS et. ymagınıdbus
a iNn1e10 mundo “ 1493) fol (CILX: „Coreizantes per
annum “, WO zugleich die Angabe SI madebur-

gensı1 diocesıi“ hinzugefügt st, I)ie Fassung Schedels ist
mıt diesen beiden Wehlern Jirekt übergegangen : a 1n das

„Nye schip Van Narragon1a “ (Lübeck 14973 ich benutze
Schröders Neudruck der Rostocker Ausgabe 1510

Schwerin 1892), dessen Verse wieder ausschreibt das
Niederdeutsche Reimbüchlein (ed. Seelmann 1885 2961 (
D) ın Herm. Botes Niedersächsische W eltehronik (Hannover,
kol. ıbl Ms. XL, 669, 1.88 Mitteilung Dr K Meyer);
C) ın Seb Francks viel gelesene un el ausgeschriebene
„ Chronica Zeitbüch vnnd Geschichtbibell“ 1536) Bl CEAÄN
d) ın Henr. Kornmannus nDe miraculıs vıyorum ““ (Francof.
1614), P 87 „De choreizantıbus per annum °°, WO durch
eiıinen Druckfehler 108 wird; mıt diesem
vehler übernommen ıIn Jo Petri1 Lange Laber secundus de-
heiarum academıcarum (Heılbr. 1665), 133; (3 XN OC
(1 FHassung).

In Deutschland bot sich leicht Gelegenheit, die seıt
W ilhelm V Malmesbury fehlende Ortsangabe 711 ergänzen
und gewissermalsen den alten Bericht des
konstruleren : das konnte unter Heranziehung eıner weıtern
schriftliehen uelle geschehen, geschah aber veWuls auch
Ift SCHNUS aut Hörensagen hın. So bhıetet elm 3588 (Aug
C1LV. 88) VO ‚Jahre 1479 In einem „ Lractatus de chorea‘“
(fol. 317) die Geschichte mıt dem entstellten Citat „1Dro

Specıali historialis capıtulo decımo“, aber unter Kan-
schaltung des richtigen Ortsnamens und Schlusse tolgt
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annn och die persönliche Mitteilung Gewährsmannes,
der den Schauplatz des Kreignisses selbst besucht hat

Kontaminiert wohl aUS den Berichten des iıncenz un des
Krfurter Minorıiten Ist die Fassung, die Alb Krantz 15411

SEINEL „ DaxXxonia “ Lub Cap (ed HKrancoft 1575
07 I5} durchaus selbständiger sprachlicher Korm bietet

Charakteristisch für ıhn r die Beseitigung aller Personen-
DNamMenNn, cie Krsetzung des Priestersohnes Johannes durch

„quidam “ des hl Heribert durch „ alıquot anctı VIrı“
Krantz wird SEIT dem Erscheinen der HFrankfurter Ausgabe
bei katholischen WI1Ie protestantischen Schriftstellern 1el
cıtıert, enn überhaupt VOoMmn 16 Jahrhundert a die
Wıederholung der (xeschichte tast DUr och unter Quellen-
angabe geschieht.

Aus der vorangehenden Zeeit W arell noch CIN1Y€E kürzere
Kassungen F erwähnen Die Chronica Comıtum et PILN-
CIPUM de Clivis (bıis AUS dem Jahrhundert Cdie
he1 Seibertz, Quellen estfäl G(esch vedruckt Ist
erwähnt die Geschichte VONN den 95 vılla Saxon1i1ae Colbeca
chorizantes“ (S 151} bel Gelegenheit Jes hl Heribert Der
Kölner Karthäusenr HNI Rolevincek 11 „KWascieulus tem-
porum *® (gedruckt 1474 to| NN erzählt S1E, anscheinend
aus dem edächtnis auf as Speculum hıstorjale zurück-
greifend Ihn cıtıert un 1500 der hessische Chronist Wigand
Gerstenberg (Schmincke, Monimenta Hassıaca 11 f der
aber noch andere Ableıtung des incenz gekannt haben
wird. Direkt aus Vincenz, aber ohne Citat, schöpften die
Koelhoffsche Chronik 1499, Städte-Chroniken ALIL, 483
und Joh Irıthemius 1111 „ Chronicon Hirsaugiense “ ZUM ‚JJahre
1012 Opp hist ed Francof 1601, 11 4.7) Nauclerus

1510 Chroniea Vol I1 E (ed 1544 S 685)
cıtıert wıeder incenz und daneben „Joh de colum ““ uch
A Bern ıttıus mas hıer och eıinmal erinnert. werden

Konrad 1111 Chronicon Brunsviecensium pıcturatum, gyedr 1499
(bei Leibnitz, Scr1pt. Brunsvie. ILL, hat 1NnweIls
(vgl ‚ben 107), der auf die Magdeburger Schöppenchronik und durch.
S16 auf die KErfurter Quelle zurückgeht.
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Man sıeht, die Geschichte, die och dem V erfasser der

grolisen Sächsischen W eltehronik der ersten Hälfte es
13 Jahrhunderts unbekannt oder gleichgültig WAar,
erfreut sich An Ausgange des Mittelalters eines Interesses,
das ihr eınen festen atz ın den historischen Darstellungen
<ichert. Und bleibt es bhıs tiet 1NS 7. Jahrhundert hıneın,
och ın der ‚„ Historischen Chronica“, die ‚Joh. hıl Abhbelin
VOoONn Straflsburg unter em Pseudonym ‚Joh ud Gott£frid

1630 7u1erst herausgab , WIT! S1e auf Grund on ‚mehr
als zehen bewehrten Historicıs, deren der mehrer e1l ZUT

zelben Zeıt, oder nıcht Jang hernach gelebt haben“, be-
richtet und mıt eınem. Merianschen Kupfer ausgestattet
{(Frankfurter Folio-Ausgabe 1642,; 526), aut dem auch
die Augen der KHKrau Rat (z50ethe und ihres Sohnes W olfgang
mıt Interesse geruht haben mOogen (vel Dichtung und W ahr-
eıt 1E und (+0ethe-Jahrb. V 1, 334

Aus em Kreise der anhaltischen und halberstädtischen
Tokal- res‚p Territorialhistoriker, che dem Gegenstand eın

begreifliches Interesse schenken, gehen se1t dem nde des
Jahrhunderts naut) wichtige Quellennotizen und 1m

Anfang des auch die Anfänge eıner historisch-kritischen
Betrachtung hervor (Beckmann), die freilich keine Hortsetzung
arfahren en. Im Jahrhundert haben Clie vortreffichen
Jahrbücher Heinrichs VOI Hirsch und Bresslau der Dage
Sar keıne Beachtung gyeschenkt, und die gesamte ueTrTe Ta Ttes

ratur, che mır A  — V erfügung stand, beschränkt siıch aut eın

bibliographische Notizen Delisies im Journal es Sa-
vants 1860, 578T,, Wattenbachs 111 seınen Geschichts-

quellen (jetz HS 1:370) und Österleys resp Goedekes !)
‚Schimpf und Krnst“ No 385

Schon oben nab ich angedeutet, dals CS mehr noch
als die Historiker die Prediger nd Moralisten Warch, die
dem Mirakel seine V erbreitung verschafften un seınen Reız
erhijelten. uch das olt weıt ber das sogenannte Mittelalter
hinaus: für Cie Katholiken wıe für die Lutheraner. KEıine
Ausnahme machen DUr yBgl paar reformıerte Schrittsteller:
Henrı Kstienne (Henricus Stephanus) ın seıner zuerst 1567
erschıienenen „ Apologıe POUL Herodote ÖOu traıte de 1a CON-
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ormite des merveilles ancıennes AVEC les modernes “ (ed
IJ€ Dudat, La Haye 14(39D, IL 428) wiırtt Nsern ‚, Al de
Saxe“ passıerten Tanz mıt eınem ahnlichen Mirakel VOm

heiltumtragenden Priester (S I 158) ZUSUaINMECN un nennt
das „ UNc chose fort ridicule “, VON den Pfaffen ZULC

Und der mehr alsErhöhung ihres Ansehens ertunden.
derbe V erfasser VOoN „MNen roomschen Uylenspiegel ofte
Lusthof der Catholijken“ (Amsterdam 1671 x]ebt das Tanz-
wunder , das dem „Seelentrost “ entnımmt, geradezu als
Probe der abgeschmackten Mirakel, VON denen alle ka-
tholischen Bücher voll se]en W1e eın Bettlerpelz voll
Läuse.

nter den Katholiken NenNn iıch zunächst den kölnischen
J heologen un: asketischen Schriftsteller 1ilmann Breden-
bach, der ın se1Inen Zzuerst Col 13992 erschjıenenen „ Colla-
tiıonum AaCTarum brı VIIL“ dıe Geschichte ın 7We1 Veer-
sıonen auftischt (Lab, L Cap LVL; ed 1592, 41ı 5 ach
Krantz und incenz ohne cie Identität Z bemerken!
Die (xlaubwürdigkeit des Mirakels behauptet och mıt KEint-
schıedenheit der Tranzösische Jesuit Theophile KRaynaud
„Hagıologium exoticum “ Tom. (Lugd. 1665), p 590 1
dem Kapıtel nDe glacıo et pıleo pontıfice inıtıatıs“. Und

konnte sıch dafür aulser auf Vincenz, Irıtheim, Krantz,
Bredenbach auch aunf NeEUeTE französische T’heologen nd
Hıstoriker berufen, VON denen (zilb Genebrardi theo-
log1 Parisiensis „Chronographiae Libriı 1V“ (zuerst Paris
citiert (die (xeschichte wiıird hiıer nach Vincenz und Krantz
erzählt O während Qr des Reformierten Calvisius „ Opus
chronologieum“ (zuerst 1620), das die Fassung des Albert

Stade oı1ebt (4 Ausg., Frankf. 1650 nıcht gekannt haben
wird.

Die Latteratur der Mirakel und Wunder War aıt der
Reformation keineswegs überwunden. (r(erade jene miıttel-
deutschen Landschaften, 1n denen Luthers Heimat und der
Wirkungskreis seiner getreuesten Anhänger lag, haben 1n
der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts jene Teufellitte-

ed Lugd. 577
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ratur entstehen sehen, dıe uns neuerdings Max Osborn Acta
(zxermanıca L, O Berlhin 1893 lehrreich vorgeführt hat, ohne
inre sämtlichen litterarischen V erwandten erschöpfen ZU wollen.
Za ihnen rechne ich auch noch Dücher W1e des Jobus Finecelius
77 W underzeichen. W arhaff tige beschreibung vnd yründlıch
verzeichnus schrecklicher W underzeichen vnd (xeschichte,
die VOoxNn 1517 bıs 1556 geschehen vnd aind“
(Jhena 1556), hbe1 den einzelnen oschreckhaften und wunder-
barlichen Kreignissen analoge FWFälle A4AUS alterer Zieit VeEeIl’-

zeichnet werden : ZU einem V eıtstanz ‚JJahre 1551

angeblich 1005 passıerte (xeschichte, ohne Citat, aber
sicher nach Alb Krantz. uch die Fxempelbücher ZULL

Gebrauch der Prediger, W1€e S1e 1m Mittelalter die Cister-
eıenser und Krancıscaner, VOTI allem aber die VDommıiecaner
S zahlreich hervorgebracht hatten, leben tort, un 1n ihnen
herrscht eıNe starke V orliebe für das Übernatürliche, mehr
noch tür as Unnatürliche nd Wıidernatürhche. ID ist
der (+eschmack des Mittelalters , 1Ur jedes UumMors und
jedes äasthetischen Moments entkleidet, Selhst die alten Tiıtel
leben wieder auf, und das „ P’romptuarıum exemplorum“ des
Droifsiger Pfarrers ndr. Hondorff V OIT Jahre 1DL, das
das Kölbiger Tanzwunder (zweimal: nach Sehb Franck und
Alb Krantz ınter den Exempeln des drıtten (z+xebots C1-—

zanlit. entnımmt den seınen direkt VON den Prediger-
mönchen des und 15 Jahrhunderts. Der bekannte Mans-
felder Klacıaner In A b übrıgens eINE der
sympathischsten (z+estalten dieser Zeit, at die (x+eschiehte
ıIn die A Brautpredigt SEe1INESs „Khespiegels“ (zuerst Strals-
burg 1561 verflochten 7D der Ausge, Von 1561 1562
1567 und ihn schreibt wörtlich ah Hlorman Daule 1n seinem
„ VFantz-Leuffel“ Vvon 1567 (Theatrum Diabolorum ed 1575

3%), nennt als e1INE seiner Auellen das umfangreichste
derartige Kxempelbuch, cdie „ Kpıtome Historiarum ““ Von

Wolfeg Bütner 111 der vermehrten Ausgabe VON Georg
Steinhart (Leipzig 1596), tol 1O*, WO aufserdem Krantz;

Frankfurter Ausgabe 1574, Bl 862 dieselbe Darstellung findef
sich uch ın Hondorffs ‚„‚ Calendarıum sanctorum et historiarum ** (1573)
H 149 ZU] Dezember.
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Paulı ınd Fincel cıtıert werden. Hs Se1 das e1n Kxempel,
meınt der Herausgeber, recht für das Bauernvolk, das
oft VOT Jauter Kurzweil aut em Kirchhofe nıcht 1n die
Kırche hıineinkäme. Da sık  et etiwWan CIN hinckender vnNd CWN-
AÄuUgiGET Kramer, mat »fefferkuchen, brantenwein, kleinen SPLEG-
lein md würff lein , die Waben dre VQO; »n.d eigenschafft,
zchn oder Zwantzıg Bawren V“Or der Kırchen, OS V  UM Frvan-
gelıo auffzuhalten , auch wol noch ”el rerab der
F/mporkırchen henaus ecken ( 1el anders wıird die
Anwendung des Kxempels be]l den Minorıten und Domini-
CanNlern auch nıcht SEIN. Nur freıliıch der hl Magnus
und er wunderthätige Erzbischof Köln, die en In
einer Predigt für protestantische Bauern nıcht mehr 1

Platz, während S1e INn den Geschichtsbüchern dieser Zieit
natürlich fortleben.

Fın anderer, noch wenıger beachteter Laıtteraturzweig, iın
dessen Obhut Nser Mirakel fortlebt, sind die Sammlungen
VOon nekdoten un Kuriositäten ıIn lateinıscher Sprache, cdıe,
e1n Seitentrieh der Wacetienlıtteratur, alle Schattierungen bıs
ZU Schulbuch herabh aufweisen. H. Kornmanns „De MmMI1ra-
eculis viıvorum SECWH de varıa natura Varıls singularıtatibus etc
homınum viıyorum Liber DOVUS et singularıs “, Francofurti
1614, 87 „De choreizantıbus per annum “* ward schon
erwähnt; ebenso Lange, „Lnber decundus Delieiarum
academıicarum S1Ve admirandorum el horribilium CasSsuum

exempla tragıca. In Juventutis pro stylı exercıt1io el

quorumVvIs prOo eondimento oTavV1iorum studiorum congesta “*
(Heilbronnae 1665, 133 „Choros ducentes LOTO
continenter “) Auf katholischer Seite ich des (bel-
gischen 7) Jesunuiten ‚Jacobus Pontanus „ Attıca Bellarıa “,
Franecof. 1644, p 456 ın dem Kapıtel „ Mira mırorum “

HKis sind M1r 1mM SaNZCN AUS der Zieıit zwıischen 1°24.0 und
15 allein AUS Deutschland mehr als Vvierz1g Aufzeichnungen

der Dage bekannt geworden die alle direkt und indirekt
mıt dem Bericht des Otbert zusammenhängen. Die einzZIYe
deutsche Fassung, die ich 1er nıcht mıt Sicherheit eiNZU-

“inzelne sollen weiter unten noch ZUT Besprechung kommen.
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Oordnen wage, die des „ Seelentrosts “, SDar ich mMır für spater
auftf Zunächst wend’ ich mich eınem anderen Zweige der
Überlieferung Zı

il. S des Dietrich T’heodericus).
uch 1er haben WIT eine gyute alte Überlieferung‘, Cie

zich freilich auf wenıge Handsehriften englischer und nord-
französischer Herkunft beschränkt.

Parıs, Bibl nat. INS. lat 6503, pEeISZ . XI fol
mıt Hortlassung des Schlufsabschnıitts abgedruckt bei Du Märıl,
Etudes SUur quelques pomts d’archeologie ei d’histoire lıtte-
raıre (Parıs - Leipzıg 1862 498 502 benutzt MG

XX VJL, 281. (vel 11) Der betreffende el der Hand-
schrift gehört, WwIe Delisle, ibl. de L’äcole des chartes
XEV-. DL gezeıgt hat, Zl denjenıgen Manuseripten,
welche der Kirchenhistoriker Orderiecus Vıtalıs, Mönch
St. KEvroul, geschrıeben hat. Die litterarısche Thätigkeit es
Orderiecus wird begrenzt durch Clie ‚JJahre un 1149°
danach wıird Nan auch ur Aufzeichnung datieren dürfen.

OxXxTOPd,; Bodleijana Ms Rawlinson 928 pEeTS.
, AIL, fol 9b__94 Das Stück ist hıer mıt der Kapitel-
überschrift „ De aduena aborrendo et vug saltatıu (*) liberato“
den Wundern eingereiht, welche en Anhang der mıt tol
beginnenden un durch eınen „ Prologus ad sanctum Tian-
franchum “ eingeleiteten „ Vıta Sanecte Eidithe“ des (z+0celinus
monachus bilden. Abgedruckt ist es nach cdieser and-
schrift OLr Furnivall, Handlyng Synne P NN KNNT:
Beschreibung un teilweise Kollatiıon verdank ich Herrn. Tot.
Napıer In UOxford; S1e besonders für die Kıgennamen nötL&.

OÖxförd; Bodleiana Ms HWairfax E pETS. XII
Die Handschriftt stammt A4US dem 1mM(ohne Paginierung).

‚.Jahre 1139 gestifteten Kloster Louth ark ın Lincoln-
shire, W1€e aus der aut der letzten Seite stehenden nhalts-
angabe hervorgeht. Das Mirakel steht an neunter Stelle
AaUuSs geht eıne „ Lamentatıo (Gervası Abbatıs de Parco“,

folgen Zum Schlufs Visionen, darunter auch die „ V 1810
W ettini“ Benutzt ıst. diese Handschrift nach eıner Kopıe
HFel Liebermanns iın den MG SS NXVL, ”8 E mır hat
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Prof. Napıer eıne Beschreibung und die kollatıon wichtiger
Stellen ZUT V erfügung gestellt.

Eihemals rk oder ur A, 1} nach der zweıteln-
den Aussage des Nie Harp afıeld der in se1lner „Hıstoria
Anglıcana ecciesiastica “ (Duacı 2), 205 ser Stück
ZU: oröisten e1l daraus abgedruckt, Kingang un Schlufls
aber paraphrasıert hat, dafls WIr deutlich sehen:
seıine V orlage vollständig un: hatte auch den Schlufls
VO  —_ Der Abdruck ist voller Druck- und Liesefehler,
VON denen ich 1n den V arıanten DUr wıederhole, Was ıimmer-
Iın iın der Handschrift gestanden haben könnte

Kın Blick aut den wen1g umfangreichen Apparat zeigt, dals
die Handschriften Y eınerseıts un anderseıts ENSECX D

sammengehören; heide Gruppen haben FWYehler ınd mussen 1mMm
Einzelfalle gegeneinander abgewogen werden. als clie -
melınsame V orlage VO  e und wieder eıne englische and-
schrift WAar, zeigt Z Überfluf(s der lehrreiche Fehler
Folnoldus statt Fol(c)waldus; P und können diese Zeit
HUr ehben 1ın England, WO die alte, em ähnliche w- Rune
fortlebt, verwechselt werden. Wo x 3 stehen,
yebührt ıhnen unbedingt der V orzug: das onlt insbesondere
für den Schlufs, der dıe Herkunftt des Denkmals bezeugt.

uf und basıert der lext, den Waıiıtz ım Anhang
Z den Kxcerpten AUS des Orderiecus „ Hıstoria ecclesiastiea““

XXVIJU, 8 vegeben hat un der hıer AUS rei-
cherem Materıal mehrfach berichtigt werden x  z  onnte Diese
kleinen. kritischen Krgebnisse alleın würden den neuen A
druck kaum rechtfertigen: ich brauche aber für cdie nach-
folgenden Krörterungen eıne prasente Grundlage und habe
mMIr auch yleich erlaubt, durch Sperrdruck lie intımeren DBE-
ziehungen dieser ersion les ]ietrich (11) Z der V ersion
des Otbert (J) hervorzuheben.

Kür Jlıe Kıgennamen hab ich 1ın den JLesarten och die
beiıden Bearbeıtungen ın mittelenglischen ersen heran-
KEZOSECN, die ich darum schon hier Z Besprechung bringe.

ecclesiae codieem.‘*
‚„ Incidi In vetustum quendam Eborac. au Dunelmensıs ut arbitror
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Roberts VON Brunne „Handlyng Synne“
020 (ed Furnivall für den KRoxburghe Club, London

1860 Der V erfasser schrıeb 1M Tre 1303 1n Lineoln-
shıre SeIN /erk ıst ZUIL oyrölsten el eine einfache Be-

arbeıtung des „Manuel des pechiez“ VOIN W ilham de Wa-

dington, aber freilich miıt Zusätzen und Exkursen AUuSs eıgener
Belesenheıt. Als Al Cie Geschichte VON em Tanzwunder
kam, welches W ılham 6—6 nach e]ıner Handschrift
des Otbert- Briefes ohne Ortsangabe , aber miıt Beibehal-

LUNS der Namen („Marsent“‘, „Johan“,, „ Herbert“) als

KExempel erzählt hatte, erıinnerte er sich der ausführlicheren
Fassung und hbearbeıtete 1n der Hauptsache diese, —

für CL begreiflicherweıse das Fünffache der V erszahl brauchte.
Kır behielt freilich die französische V orlage neben sich lıegen
und notiert bel der Kluchformel des Priesters Robert Au

drücklich Cie Uıscrepanz seıner (Quellen Den Kıngang des
Tanzliedes hat CL, WwW1e ELr ıhn In 11 fand, lateinisch herüber-
N und hm den Versuch eıner englischen ber-
setzung beigefügt. Seine Wiedergabe des (zanzen ist reich
L: Mif(sverständnissen un:' Entstellungen

Die mittelenglische Legende der Kdiıtha, dıe
zuletzt Horstmann (Heilbronn 1883 edıert hat eın jJammer-
volles Reimwerk , dem ersten Drittel des Jahrhunderts,
berichtet, wıe ihre ohl 1m Manuserı1pt Rawlinson (} 935 CI -

haltene Quelle Cie Geschichte des Tänzers „ Theodoricus“
unter den Mirakeln VOIN Grabe der hl Editha, ZU deren
Preise das Opus ohl In Wiılton selbst vertalst ist.
ıe Darstellung schleppt sich schlimmer qls die Ödeste Prosa
durch neunundfünitzıg vierzeilige Strophen (V. 67—4
und kein Name wird dabei geschenkt.

W enn ich och daran erinnere, dals der Schreiber

VONn den obıgen Handschrıiften herstammt
Robert sagt freilıch 9024 Here VLOANBLES of allte Ehuws fonde

WFYTE, And Y ote WOUW shul q wyle, hält :Der annn 1e8 Versprechen
doch nıcht.

3) Vgl meine Rezension Anz ertum IN (1884), 391
Der wichtige 1n WweIls anıf 1e8 Manuskript 1n Furnivallks Ausgabe

der „ Handlyng Synne “* WwWäar Horstmann und M1r früher entgangen.
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der Handschrift der „Klores hıstor1arum “ der Fassung de
Matthäus Parıs resp W ılhelm VoNn Malmesbury CINIDE Korrek-
Luren und Zusätze AaUus der Dietrich-Fassung einverleibt hat
(oben 113) bın ich auch schon nıt dem, Was 10. über
dıe Verbreitung dieser ersion ZU habe, Zl Ende

VBEXE
ncipit de uo0decım S0CIiISs toto annO0 girantibus.

Romanus orbıs NOYvIT et hodierna iuventus recolıt homines
HNOVa inqujetudıne dıyınıtus DPETCUSSOS et ub1ıvyıs yenthum
pervagatos quıbus quatiuor nobıs CONSDECT et, adhuc SUDErESSC
possunt alıquı

Prımo tante novı]ıtatıs relatıonem dılecte T1ISTO VILrSIDL Kdıthe
dedicamus, apud Q U am ante eladıs collega memorabilıter anatus
est HNUS NOMINeE Theoderıcus Hıc QUOQUG multis terrıs SACIISYy UG
OTatOor11s pererratlıs A Marı VEermMe: OYUuMmM spectaculum
angliıcam Brıtannıiam 1DS1QU@€ regnatorı Kadwardo admıratıonem

10 venerat debıtam, tandemque PIam requ1et10N1S sancte Edithe CON-

tıgerat basılıcam Cepere plerique rudes homınem COFr-
dem horrere , at 1DSE tantam 1SeT1 ilere
erum ılle prudenta notabılıor eXPONIt A S1112 e testem
de DEra rofert Cartam QUam DEeETSONA ıllıus echor1 dietaverat
Bruno Tullanus EPDISCODUS medi0o eiyıtatıs ett10 cıvitate?],
UUl postea DaDa 169 dıetus SaNCiSSIMUM lumen eM1CU1T nOosStrı tem-

(Ouyuius descCr1ptionı1s vel Narratlionıs NI1C SCHSUS est memorabıiılıs
In nocte natalıs Domiminı Jucifera, quU2 Iux seculorum est OTt2,

NOS duodeecım vanıtate ef, NSNADNl d locum Q UL
20 dıeitur Colehbecca a basılıcam dedıeatam Sanct0 Magno mMAartırı

sancteque Buccestre 1US SOTror1ı1 Dux nobıs eraft O0MINe€ (+er-
Jevus, cetfer1 quoquU® duodecım 15 fidel gyratia hie inserend;
S1C fumus dietı Theoderıicus, Meinoldus, ertus, Bovo, (+2rar-
dus, Wetzelo, Azelinus Folcwaldus, Hıldebrandus Alwardus Benna,

Die Uberschrıft NUÜ d; folgt noch : Protest saltıvyago
TeSs haec OVa HIA UE mundo. 1— 17 u 4 umschreibt|;
Zusammenhang DVON vorher als UÜbergang: Hıs erg fidelıiter EVO-
ıutus evolutıs) cetera CXCQUAMUT nostrı tempor1s. Haec TECENSECHNLUS:

Teodricushberius QUO 152 audıta percıpluntur aCcıL1US
Thederiecus (wechselnd mıt Theodoricus , IThedoricus)

angelıcam KEdwardo 12 et, fehlt 13 SUuaLlll Cal-
sSam 17 inarratıon1ıs 18 Iucıfera fehlt 20 celebeca 3,
Colebek Colbek 21 (Jerleus Gerlew Gerleyn (Ger-
len) E hıe fehlt interserendı fehlt 23 Ma-
noldus Otbertus Obberte Bono Beuo 1:
rardus 24 etselo Verselo etzelinus Atcelinus
Astelmus (aus Atselınus ?) Azelene Koltwoldus Folpoldus
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25 Odrieus. Quid IMNMOTaHlUur infelicıtatem nostram exponere ? Tota
causa hec erat damnosı conrtventus nosStr1, ut unı sodalıum nOostro-
u  S 1n superbla e1 In ahbus]ıone uellam raperemus, parrochlanı
presbiterı nlı1ıam nomıne KRodberti; puella VeTrO dıeebatur Ayva.,
Non virginalıs nautiyıtas Domuinı, HON christianıtatis memo0r1a, NOD

30 totıus üidelıs populı ({ ecclesiam econcurrentis reverentia, NOn d1-
1n6 laudis audıta precon1a ıimpudentlam nostram 4Na empe-
ravıt 4udacıa. Mittimus yeMINAS puellas, Merswınden et W ıbe-
cınam , Que sımıles simılem de ececles1a allactarent ad in1qguitatıs
nostre choream, QUam venabamur predam. Quid hoc aucupio

35 facılıus? Adducıtur Ava ut avicula iırretita, colligıt qdvenıjentes
Conserimus etDOVO, tam etate pr10r QUahl stulticla.

chorollam eonfusion1s 1n a$fT1O ordinamus. Ductor furorıs nostrı
alludens fatale arhzen ordıtur Gerlevus

‚,, Equitabat Bovo DE silvam frOondosSam,
4 () Ducebat sıbr Mersumden fOormosSam.

UU stamus? CUNY NON ımuS? **
Istud 1loculare Inceptum 1usto De1 10.d1e10 miserabiıle nobıs

SiIu enım CALmenNn noctes e1 dıe incessabilıterest tfactum.
O1rando HOr eontinuum redintegravimus Quid multa
Finitis nocturnalıbus SaCcrıs prıma m18823 tante noctis reverentie
debıita 1ncıpıtur, NOS malor1ı strepıtu quası Deı ministros AC Dei
laudes nNOosStro perdendo ChOro superaturı debachamur. Hıs audıtis
presbiter de altarı d ecclesıe 1anuam congreditur no0sque em1s882
vUüCe, ut divinitatı daremus honorem e INOTeEe christianorum ın-

Sed CUuH neMmMÖOÖ0 ad-50 Lraremus d diyınum offleiınm contestatur.
quilescere vel audıre vellet obdurato corde, SaCEerdos diyrıno zelo
De1i ultıonem DEr sSanctum agnum martırem 1mprecatus 6st
nobis et „ AD isto “ Nquıt ‚„ 010610 Del nutu aM0do NOn C8S-

Seils C6 Dıxerat, aLque 16a NO0S TOlata sententia allıgavıt, ut
nullus nOostrum a INncepto CESSAaTrG, nullus 3D a,110 dissolvyı p-
tuerı1t. presbıter miıttıt nlıum nomıine Azonem, ut raptam de
medio nOostrum 1n eecclesiam adducat vam SU ALl SOTOTEeUN. Sed NODN

Heldebrandus A; Hiılbronde Alwarde Aluunardus
V“O'  = An Hand uUS Aluardus Aiuardus Aelwardus Benne
25 ÖOdoricus 28 presbıterı fehlt Roberti Robert
KRobarde AÄAue B; Ana Anna 29 nativitatis 31
prudentiam temperant 32 Mersuinden Mersuuidem
Merswynde Merfunden Wıbetinam Uuibeceimam 1ıbe-
‚y} Vmbecynam (d. Vulbecynam) Wybessyne 33 allec-
tarent 35 facılıus] foehe1us collegit colligıtque 5 colleg1t-
quU®6 3  W chorellam Dux frondosam bıs 40 ersuin-
den läfst US 41 s1bı ] 42 nobıs € 43 1e8 et
noectes reuerenti2a Del Jaudes| de laudes 47

peraturı fehlt debacamur contestatur COTT. VNTAS eSTtTAatur
56 Azone nostro NUÜUT
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ıta resolubılem iniecerat nobıs manicam $ nMImıIsSque ar G1 ülıe
salıs venıt 1n memorlam. ılle patrıo TEeCEPLO arreptamque

60 Au Ororem trahebat. Inaudıtum seculıs miraculum ! Totum
brachium sequutum est, SUayUuC COmMPAagO avulsum In Man ul Gra=-
hentis ultro recessıt, atque Ula reliquo COTDOT® soclalı choro
inseparabılıs adhesıt. Maxımoque hoc mMalus ddıtur prodigium,
q ula exhausto rach10 nulla ungquam gu SaNngu1lnN1S

65 uüuxX! Reifert filius patrı un Jamentabıle , refert partem
nate quası Ta de arbore, Cetero GOTPDOIEG remanente, OUu  S talı
anımadrversı10ne: „ Hn pater, SUSCIPE : hec est. Mea, heec ila
tua, QUam 1ussıst! adducere.“ Tum Jle luctuosus et SeTO

penıtens sentencıe Sue solum brachıum sepelıt superstitis nate
70 Miracula mM1ıraculıs repensantur. epultum membrum invenit SC-

quentı dıe Summotenus proiectum. Iterum sepelıt, lıterum postera
dıe inhumatum repperıt. Tercı0 sepellt, terc10 nıchılomınus dıe
altıus electum offendit. Quod ultra temptare timens 1n ecclesia
brachıum recondıdıt. Nos nullo momento intermiıttimus ChOr1-
ZAando CIrCculre, terram pede pulsare, lacrımabiıles plausus et saltus

Semper VeTrO0 insultabat,dare, eandem eantılenam perpetuare.
nostre DVeNG cantılene regreSSUS ,

‚, Yuid stamus ® CUT NON ımusS? **
Qu]l He estare OC eireulum nostrum mutare Dotulmus. Sıceut

S0 autem nullus aL1US nobıs dabatur modus, ita QqUICQULA est
kKervera anımhumane necessitatis 1eC6 eCIMUS HeC passı INUuS,

1n toto NO KB distrıcete eXxpedic1on1s nOostre 1 COMmME-
dımus n  € 1bımus H€  C dorm1vimus, sed famem
qu qa1ıt1ım somnolentiam HNEeC qul1ecquam carnalıs cCond1-

8 5 C10NIS SEONSIMUS. Nox, dıes, estas torrıda,, hıems gelıda , tem-
pestates, inundationes, Nn1ıves, grandınes Un1versaque erıs iıntem-
per1es 0omn1ıno0 NOS NOn tetlgere, DeC assatı eiırculationis
diuturnıtate. Non capıllı, NO ungule nostre CrCSCO-

Ita cle-bant, 0 sunt A ÜN1LG2 vestimenta nostira
9 Ü eNs eTrat vpeN4, ıta SUavlıter NOoS torquebat SUPErNa clementia.

Quas terras hec fama non adılt ? Que SCNHSs, YUG natıo ad hoc
spectaculum NON eucurrıt ? Ipse christ1anıssımus imperator Hen-
T1CUS ut audıvıtL, facıe a ltissımı imMperatorıs ut Cera d f{4C1@
Ig1s efluxıt, sunususque ubertim lacrımıs, 11d1e12 Dommnı VOTia

It] (he dude XO E); At arreptamque| arreptam 4;paret arreptamque 61. ayulsı LManu 4, 64. exaunsto 2 -

QUam fehlt 67.,. pater, a1% 68 me | tu Miraculıs
miracula ınvenıt| invenıtur 13 ultro T condidit

75 ClrcumiIıre pulsare e et] 4C MG-:) eandem-
-

E  Sque M66.) perpetrare (M6.) cırculum | sutulblum
&80 autem ] nte 84 s1t1m NneC S6 Q UG fehlt 87 tetigere|
tangere 90 NOoS suavyıter 92, Heinricus nur MG ut|] ubı

® ®
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magnificavıt. 'Tum humana benignitate i1ussit NOSs tecta
eelıi turbıne defensor12 fabrıcarı; sed frustra laboraverunt

artılces lignarlı, qula quUICQquU1 1in dıe edifcabatur In nN0Cie p-
nıtus evertebatur. Hoc semel, hoe bıs, hoc ec1am tercıo0 coeptum
et Cassatum est. SiCc nobis CU:  S toto Nnı eIrculo Sub nudo 46Te

100 rotatıs rediut mundo Tausta ei remediabılıs 1OX domiıinıcı atalıs.
11la NOS alligavıt, 1la LOVvVEeEISN2 absolvıt. In ega3dem quıppe hora
temporıs revolutı Uuua vel ceplImus 106Carı vel constriet. OIe
sacerdotalı, repentina violentia, quası in ictu oculı, singulis —
nıbus a.h iInvy1icem EXCUuSSL , ut nullus 288 9110 posset reti-

105 ner]. Eodemque impetu ecclesiam ingTressı SubıL0que 1n parvı-
mentum proljectl post longas vigillas trıduo intezTr0 0bdormıyımus
iımmoti1. Tercıo emum die , ubı DOr kesurgentem mortuls
SUTTeXIMUS et. erect] u  9 tu onge inquiletudıinis, tu

ei exemplum tante anımadvers1on1s, quU®6 dextram amıseras,
atam SOCNHS prevarıcatlonıs, 1amM tu0s abores Anleras et

perpetue pacıs, ut credimus, dedita, quıescebas. Ava puella, p-
erna vırga nobiscum OTrCcUsSsSa, nobis surgentibus lacebas mortua,
StUPOr et; tremor omnıbus hec videntibus facta ! 0212 CU1U8
per11t uNnum membrum , perıres tota, Yyuo dıyrınıs Hagellıs

115 GOrTUuPGIONE ervata et morjendo morte eSs lıberata! Ipse
YQUOUUEC presbiıter Rodbertus proxima morte filıam est SCQUULUS.
Brachium erv0 puelle ınsepelıbıle ımperator Henricus AUTIO eN-
0que fabrıcatum d exemplum Dei magnalıum 1n ececles12 1ussıt
dependere. Nos, lıcet abınvıcem eSSECHLUS dissolut, famen eosdem

120 saltus et, rotatus, q UOS simul feceramus, fecımus sınguli, atque
162 singulı 1actu membrorum yvıdebamur tumultuarı. Stpat HOS

Irequens populus e1 intuetur NOS, quası tune prımum CEePISSEMUS.
Notant vestes nostras, crines, ungulas ei cetera spectabılıa 1N-
venıuntque eodem modo 0mMn12a, quUO nerant ante fera dıseri-

125 mina : munda, nıtıda, integrTa. Ita CrSO ,D InV1cem, quası CON-
In alıam vindieta ONäanll, seiunct]1, ut Qqul prus 1900381

1tapoteramus separarı, 1A4 HON POSSIMUS amplıus aggregarı.
VAaSamur er terras dıspersl , ut, quibus antiea NUSqUam
henit prodıre, 1am NUusyuam l1ıceat stabıles durare. Quocumque

130 Tugımus, iste NOoS rotatus membrorum fugat et comitatur, 12mMqgue
nobıs plures nnı tam distrıcte evagatıonıs CeNsSeEeNTUT. Propi-

Tune hum. ben. } humane » humana bıs ectia fehltlıgnarum fabrıcabatur pen1tus fehlt 98 ‚VeTr-
tebatur (Druckfehler); subvertebatur Hoc] Nec -
coeptum 102; resolutı 03. quası € sıngulı 104 ad
invicem ut ıs 105, ingressl fehlt 10  s reSsUrreXimus atqueut comes| comestu 110. datum (MG.) SOCS | locus 1153% V1-
dentibus haec facta 11  o correptione 11  en morte | nocte
116. dependi 12  &o et, ung. UNS. K Z DE et integraMG.) 1275 agregarı 129, 12 | tam MG (Druckfehler).

Zeitschr. K.-G XVII, Ü,
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CIUS eus propıcietur , quicumque pPUS precıbus nostram V1cem:
mıseretur.

6C Theoderıicus Jle et OT@ referefis et lıtterıs testibus
135 ostendens, 1psoque uC mMOtu afırmans Saltıl et plausu SUO 1N10-

Illuxerat mundoeundo propicatrıcem Editham interpellabat.
celebris dies dominıce aNNUNCILLLONIS , ei; Oomnıbus eZTESSIS L6-

mansıt Ssolus apud sanectam virgınem advena spectabilis: CU.  = 0606

DrOStratus obdormirvıt et De1 omnıpotentia et apud
140 Deum dilectfe SUu6 yracıla! ev]ıg1lans homo totus SAanNusS Surrex1ıt.

Vıdet de instabilı StaTe POSSC immobilem , videt toLum
tfactum U1 cCOomMpotem, SIENANSCUEO S miratur tam repentinam
mutationem , mıratur deletam sacerdotalıs allıgyationıs sentencliam
indelebiılem. Conecurrunt passım ,{ mMAalus SpeCctaculum, mag1sque

145 1a 0bsStupesScunt, hominem potulsse ,D inquietudıne CESSAaTC, Q uU6IR
obstupuerant NOn pOoLuLSSE quLeSCEre. Supervenlentibus quıbusque,
quU2 etic12 oterat execlamare: „Vıdete“‘, inquit „Ne6 benediecta
domıina, V1X 1Invocare V1X NOomMINAaTE recte scı1ebam , quıd
mıhı desperatissımo fec1t, quomodo mıhL restitult a% 0bpro-

150 brium mMmMeull omnıum oeulis CONSPICUUM D omnıbus detersıt. Tot
aNnCcios requlsıVl, sed Jucet, quıa OmMN1potens eus alutem Meall

aNNULt hule IANCiE vırgını  !“ u2le tunc erat videre eundem
hominem alıum atque alıuım factum ! prIuS instabılem , deinde
constabılem, hodıe importune saltantem, modo opportune astantem !

1553 Competenter ecl1am solutus ST HOL virgınem In die yaudıl virg1-
nalıs, in die domiıinice CONCEPLONIS, quı S fuerat ın dıe D
mM1ıN1ıCe nativıtatıs.

He in presenc1a Brichtive 1PSIUS loecı abbatısse declarata a%
patrı1s %itteris SUuN mandata,. Explicıt.

Die Handschrift des (Orderiecus Vitalıis (1) ist allem AÄAn-
scheıin nach die älteste, die uns das Sstück überliefert,
und Delisle, der den schriftstellernden Mönch VOnNn Saint-
Kvroul qle Schreiber auch dieser Blätter erkannte, olaubte

8 eine deutliche Stilverwandtschaft mı1t YEWISSEN viel-

S: Deus] iıllı se (MG.) 133 m1ıseratur IS mısereatur
1934 Von Hec brıs Schlusse AUS nıcht erhalten. 135 planxu
136, Eadgıtham 13 omnıbusque 13  D coram | altarı usatz
V and. Hand omn1ıpotentiam 14  — gratiam 144,. 1N-
delebilem ] insolubilem 149,. obprobium 150. aD omnıbus
fehlt 3 151 lıquet 154. et hodie 155 eclam ] ıtaque

Br.MG.) 158 Hec mandata fehlt 1; stand sıcher IN
” lextetabbatisse] memorate abbatısse Brihgtive 159 sunt| sint

Hortsetzung über : Sed hıs PIO magnıtudıine Sua AC  ® novıtate effusıs
1berius cetfera qu® estant SUggeramus.
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gelesenen Partieen der „Hıstoria ecclesjiastica “ entdecken.
W aıtz scheint geINET Beobachtung stillschweigend Z

stiımmen, WENN das "Tanzwunder 1mM Anhang den Aus-
zugen AUuSs des Ordericus Kirchengeschichte Z Abdruck
bringt.

als aber Ordericus diesmal nıcht mehr als eın g_
wıssenhafter Abschreiber ıst, ergiebt sich schon AaUuSsS

meınen Andeutungen ber das Handschriftenverhältnıis. W ır
haben ın dem erschliefsbaren Archetypus zunächst eEIN ent-
schieden englisches Produkt VOrTr UNs , das nach dem aUusS-

drücklichen Zeugnis vVvVon der hl Kditha, ıhrem
Kloster Wiılton gewidmet ist ıhrem Grabe Wilton
ist Theoderıicus, einer der 'Teilnehmer des ruchlosen Janzes,
nach Jangjährıgen W anderungen Von seınen qualvollen TG
den erlöst worden , UunNn! eben 1110 dieser Heilung willen ist
das —  O' Schriftstück Ort und abgefalst, in
welchem e1n VON Bischof Bruno VvVon oul autorisierter Be-
richt des Theoderieus über das eigentliche Tanzwunder den
breıitesten Raum einnımmt.

Das YaNZC Werkchen enthält keine Jahreszahl, weder
tür en Tanz Z Colbeke, och tür die Heilung Nılton
es weils NUr, dals der 'Fanz Z Zeıt „ Kalser Heinrichs“
stattfand, der sich persönlich lebhaft für cdie Unglücklichen
interessıerte, und es SEeTZ 1es Auftreten des Theodericus 1n
Kngland In cdie Zieit Könıg Kdwards (1042—1  ) In Wiılton
hatte INa  > wenıgstens spater Angaben, dıe uns SDie

das mittelenglische (sxedicht des 15 Jahrhunderts
umständlich mitteilt: danach geschah das Heilwunder 1m

‚JJahre Könıg Edwards des Bekenners, eın Jahr VOL seinem
Tode, 3 1065

Die Kingangszeilen des Schriftchens tellen die Wande-
rungen der unglücklichen Tänzer über den C „ OFrbIS
Romanus“ als efwas den altern Leitgenossen durchaus Be-
kanntes hın 3C QuiOus QUALEÜOY nobıs CONSPECK , eb adhuc

Der Ausdruck „ Christianıssımus imperator. ” genügt natürlıch nıcht
ZU Beweıs, dafs der Engländer dabeli Heinrich 1l denkt.

Den Tanz SA dieser Autor allerdings ins Jahr Könıg Edwards,
das ann fälschlich als 1062 (statt 1059) bezeıichnet.

9*



1392 SCHRÖDER,

SUDEVTESSE HOSSUNT alıqur“. Wir haben keinen Grund, der
Wahrheıt dieser Aussage zweifeln ; der V erfasser, der
VOIN Papst Lieo (T 1054 offenbar als eınem V erstorbenen,
aber doch seinem Zeitgenossen (qu VOSTEA sanctıssımum
lhumen emıcunt nostrı LeEMPOLS) spricht, der für KEdward den
Bekenner LUr den schlichten Ausdruck „„LPSE YEQNALOT H-
wardus“ braucht, schrieb vewils noch VOorT der normannı-
schen Eroberung und annn die Heılung des Theodericus z

Grabe der hl. Editha ul erlebt haben, wıe die ältern
Klosterbrüder Lamberts VOoxNn Hersteld dıe Heilung des Län-
ZeTS Rudhard (zxrabe des hl. Wigbert. Und auch der
Schlufssatz wird alt un:! ursprünglich seın, wonach der Be-
richt über den V organg alsbald in Gegenwart der Abtissin
Brichtive ın der Landessprache fixiert wurde. der (ze-
heilte wirklich einer der Kölbigker Bauern, oder ob es eın
Schwindler Wr das ist eıNe Frage, die WITr lJler nıcht
7ı entscheiden haben

Entstand der W iıiltoner Bericht schon ZUTC Regilerungszeıt
KEdwards des Bekenners, kann ihn recht ohl der Mönch
(xoseelın, oder Wer immer die „ Vıta Edithae“ des Ms
Rawlınson 938 schrieb un! dem Lanfranec (F 1089 Z U -

eigynete, schon selbst iın den Mirakelanhang sqeiner Biographie
aufgenommen haben.

Alter q |S der W ıltoner Archetypus UunNnsSeTer Handschriften
ist natürlich der eingeschlossene Bericht VO. Tanzwunder,
jenes chriftstück, das Theodericus AUS seInem Pilgergewande
hervorzuzjehen pflegte. ach seiner Angabe hatte es Bruno
VvVon gul für ih: verfalst. als das eiINe Mystifikation ıst,
erscheıint von vornherein wahrscheinlich un!‘ WIT gleich
och deutlicher werden. Denn WI@e kam der Fälscher yerade
autf den lothringischen Bischof? Beı Pılıgrim Voxn Köln,
den der Bericht vorschiebt, legt die Sache einfach
das War eben der Nachfolger des qel. Heribert, der ach

Um ‚ben diese Zeıit (ca eıfert der Biograph Godehands von

Hildesheim, olfhere 2926 heftig D6g! das Treıiben solcher
Sımulanten , welche ‚„ Aante altarıa mel sepulchra SANCLOTUM ,
nOoPUlO yvolutantes nUugrMSQque tundentes, Sanatos 101CO nroclamant“
blofs den Leichtgläubigen das eld Aaus der Tasche locken!
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cdieser ersion der Kölbigker "T'anzwut durch se1in Gebet
Einhalt gethan hatte , alsO dıe berufenste Autorıtät. Bruno
VO  en oul hingegen ist. ber cıe (Jrenzen seınes kxleinen

Sprengels und garl des deutschen Reiches hınaus, mMag
auch (1027 — 1048) das uster e1INES thätigen Bischofs und
obendrein eın etter des deutschen A alsers KEWESCH seım,
doch erst allbekannt geworden , als er 1mMm ‚Jahre 1048 11L

aps gewählt WAarLr. Ks WAar e1n kecker Streich, die höchste
Anutorıität unter dem anspruchslosen (5ewande ihrer V er-
gyangenheıt annektieren: Bischof Bruno VO  — oul
das Wr eben aps Lieo I selbst.

Ich vermute also, dafls der Bericht des Dietrich ıunter

dem apa Lieos (Dez. 1048 Apr. auf dem
Kontinent zustande gekommen ist, wesentlich In der Horm,
ın der Nal ı; annn ıIn den etzten ‚Jahren Kdwards des Be-
kenners Zı W ılton dem Mirakel sqeiner Heilung einverleibt hat.

ber der Bericht *II 1 hat eıne V orgeschichte : ıst. AUS

eınem altern Bericht abgeleitet: demselben, der auch für
lıe Quelle gebildet hatı, Zn AUS abzuleıten, ist direkt 13385

mögliıch ; die umgekehrte Herleitung erheben sich g_.
wichtige Bedenken, und unbedingt ausgeschlossen erscheint
S1e jedenfalls yegenüber der uns alleın überlieferten W il-
‚oner Kassung VoOom FE 1so bleibt 1Ur die gyemeınsame
Quelle afs das eıne I1T arı orlage Wal, darüber
lassen die durch Sperrdruck AaUS 11 herausgehobenen Aus-

drücke, cdie sich U1 e1l wörtlich in wiederfinden,
keinen Zweifel, dafs sich auch diese V orlage als Bericht
eines eilnehmers yab, ist eiıne Annahme, der mindestens
nıchts widerspricht, während die Hypothese, die beiden se1jen
selbständıg autf die WKorm des Originalberichtes gekommen,
oder e>s habe em einen VONR beiden die dem andern be-
reıts gewählte KEinkleidung als Muster vorgeschwebt, K
künstelt erscheinen muls.

Diese erschlielsbare „ Originaldarstellung “ I  9 die Wır
fortan Otbert Dietrich) NEeNNEN wollen, ist, In *11

1) 11l ich den eigentlichen DBericht des Dietrich AU Unterschied
Vvon IL, dem Wiıltoner Erzeugnis, das ıhn umschlielfst, NENHNNECN.
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inhaltlich Lreu und, WwIe scheınt, Zug Zug bewahrt und
DUr mıiıt stilistischer Prätension ausgestattet, der aber
vielleicht schon durch die Vorliebe für Anapher, ASsyn-
eton, Streben ach V arıation un:! Antıthese nregung gyab;
der bequeme Schmuck des Endreims Sr hinzugekommen,
ohne mıt fester Absicht durchgeführt werden. Die HWort-
lassung der bestimmten Angaben Von Zieıt und and (Saxon18!)
hat ohl erst die W ıltoner Umschrift verschuldet, in der
anderseıts der hl Magnus offenbar mıiıt eınem insularen
Namensgenossen konfundiert und ıhm eine Schwester des
heimischen Namens Buccestra beigegeben worden ist.

In dagegen ist die Vorlage wesentlich gekürzt un: ın
e1INeTr W eise entstellt, die Nur bei Niederschriftt AUS dem
(+edächtnis möglich WAar. Hinzugekommen ist die Person
un W underthätigkeıt des Kölner Erzbischofs Heribert
(999—1021).

Der Autor ÖNn schrieb 1m romanischen e1l der
Kölner Erzdiöcese un berief sich aut Heriberts Nachfolger
Pılıgrim (1021—1  ); der Autor VON *]I WL wohl auch
ein W estromane , der ZUTC Ze1it Lieos seINEe Redaktion
herstellte.

afls AaUuS dem Gedächtnis schrieb, dafür spricht Fol-
gendes

1) x1ebt cdie Zahl der Teilnehmer aut 15 Männer
un: Frauen; 1n 11 dagegen sind quiser dem Keigen-
tührer 12 Männer und Frauen. Man sieht deutlich, WIE
die Zahl 1n entstanden ist die (Gesamtzahl wird 1Ur auf
die Männer bezogen, und ann werden die Hrauen nochmals
addiert. (zanz ähnlich ist es später dem Johannes Junior
gegenüber incenz VOon Beauvaıs TSahgeh.: AUS 16 15 3((
hat gemacht ” 15 15 aber be1 ware  S der Wehler
doch nicht recht begreiflich , WEeNN die Quelle, die die

namentlich aufzählte, VOL sich lıegen hatte
2) Die (1 ——) Namen der Teilnehmer sind noch

In I81 ın a]lner W eıse überliefert, die unbedingt Veertrauen
erwecken muls: lauter gute deutsche Namen und be1 late1i-
nıschen Endungen grofsenteils echte niedersächsiche Formen

trotz dem mehrfachen Durchgang durch nichtdgutsche
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Handsechriften. dagegen hat mıt 11 NUur den Namen des
Priesters (Küuthbertus L, Rotbertus ID; ferner den Ner

Fänzerin ErSn E Merswinda ID) un den Tänzers
YKEMEINSAM , der eben hiıer der Krzähler ist ( OÖthbertus 1,
ECYTUS IL); die übrigen Namen sind ıhm offenbar CNt-

tallen , enn LUr ıst. es erklärbar, dals der V er-
legenheıt beidemal er doch N amen brauchte 7ı

„Johannes“ gegriffen hat
3) uch dafs die Mersint gerade Ur Priesterstochter

macht halt ich für Kontamıinatıion des (+edächtnisses
Von den TEL Krauen der V orlage traten Z WE1 hbemer-
kenswert hervor die Priesterstochter 111 11 Ava un Cie

In el Ur dasHeldin des Tanzliedes (ın Merswindıs)
"Vanzlied tort aber der Name klang dem Autor och
Ohre und ward ETr aut dıe Priesterstochter übertragen,
deren Name iıhm ehenso WIE der Name des Bruders ent-
tallen

Bel der sichtlichen Knappheit VON un: der rhetori-
schen Umständlichkeit 11 würde cdie Rekonstruktion der
KEMEINSAMEN V orlage ıimmerhın unsicher bleiben, WEeNnNn uns

nıcht ur Kontrole wieder durch Gelegenheitsaufzeichnun
och EiNe dritte FKassung erhalten ”C

318 Zie Erzählung der Pariser Handschrift 9560
Die Handschrift der Bibliotheque nationale 7ı Parıs

WHonds latın 9560 (ehemals Supp/} lat 1539 4UuSsS der alleın
iıch den folgenden LText kenne ISt C1iHN Pergamentcodex des

auft der11 Jahrhunderts MIT en Homilien des Gregor
V orderseıte des ersten Blattes, Clie leer gelassen War', hat
‚UN«C Nal allemande du X IlIe aj8cle“ das Tanzwunder E1N-

getragen Dıe eErste Kunde dieser ersiıon oab TDDe-
lisle (Journal es Savants 1860, P 578 ..) un: SEC1INeETr oft
gerühmten hilfsbereıiten Gefälligkeıit verdank ich auch
eigenhändige Abschriftft des merkwürdigen Stückes

Nnno 1InCcarnationıs domını nOostrı esu Christiı mıllesımo
ındıctione 1060 qul dieitur Colebeke, ubı relıquı agnı
Martyrıs egecles1a abentur, fuerunt 1DPS@ nocte natıvyıtatıs
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Salvatorıs domiını nostrı esu Christi ın 2510 1PSIUS aecclesie
usıbus et lascıyrıs editi, choreiıs et, saltatıonibus ODeram dantes.
h1 quorum hec n0omına sunt: Othelrihe ; Hereman, 'T’hlıe-
erıhe, einnolf, Gerold, Gerlahe , Martın, Lambreth , Heıinrıch,
ezel, Friıtherich, Arnolt, Johan, Sıwart, Hezzel, melrich, Alret,
Buovo, Wüunekın, Berenarth, Bio, Wiılhelm, Gerath, V0GcCo, Adel-

10 olt, elm, Mersult, qQua® sola inter 21108 femına erat; quı
1psam Sacrosanctam natıyıtatem Dominı CuUumMm debıto honore

NOn venerantes) At sSacerdos Deı1i dum ad missam celebrandam.
indutus eSsSEe et ad missarum sollempn1a ın vıtaret, preceptum
g1us despiclentes obedire 81 noluerunt. Cumque sSecunde G tertio

15 eX1ienNs eadem repeteret, responderunt, ropter mıssam nul10:
modo reCcESSUT0OS, donec cantılena finıta 880

UNG presbiter ComMmMotus 1n 1ram dixit „ Qu12 De1 precepta.
pOr me indıgnum e1us sacerdotem contempnitıs et dıyınum 0ffi-
eium spectante populo celebrare HON SIn1t1s, fac1at eus per M 8-

20 rıta sanctı martyrıs Su1l ut LOTtO isto A0 NOD recedatiıs
de 1060 In QuUo ambulatıs, Dec alınud quam quod modo In UOIe
abetis dicatis.“ Quı1 nondum preceptis Deı1 61 sacerdotiıs eE1iU8.
obtemperare voluerunt 1deo ultionem dıyvını Nagellı meruerunt.
Kit martyr Christi qQuUuam preclarus eXia In nomine, tam magn|-

25 ficus effulsıt Ins]gn] hulus ammiıiratione. KEt post predicta verba.
aCCGessıt presbiter ad 124 Suam, qu© eti1am GCu 21118 ehorum
ucebat, 83  S per brachium apprehendebat, ut, Q1 fieri DOosset,

traheret; et. . ecclesiam reduceret. Quod statım tam.
evıter ecutum est, S] nu modo COTDOI adhereret, ita.

30 tamen , quod mırum 1CIU est, ut SaNngul1s exıiret
lesionem ullam sentiret. Quod dum factum 1pSe miraretur,
apprehensum brachıum portavıt In ecclesiam, ut peracto dıyrıno
officlo terra cooperiret , sed V1 quadam diyına CUu SUuhn.
velocıtate velut aVIS in mediıum chorı eirculum pervenıt ıbıque

35 ın modum angullle volutarı cepl 0st peracta m1issarum sol-
Jempnia iterum brachium SUmeNTIes erra cCooperuerunt, sed
nıhilominus velut vermıs de ferra exilıens ıterum 1n medium
chorum pervenıt, ıbique In medio a,.d 34808 durarvıt. Im-
plentur verba sacerdotis diyıno Nutu loquentis. o0tfum um

40 In e1ısdem cantationıbus e saltatıonıbus duxerunt: NOn
manducantes 1Dentes frıgus 2estum sentientes,
unOoN SCISSUraAM In calcıamentis vel In 21118 vestimentiıs abentes,
donee ad umbılieum terram inambulaverunt. At parentes
dum SCDO abrıcam 0S construerent, quod VeSDOTO edilca-
verunt, 1206 NOn invenerunt. In 1psa hora 100024027 cottidie odor
quıdam SUAaVISSIMUS velut aura lenis et pectora 16-
pleverat, qUO0 refocılatı et velut 0mnı dulcedine eıborum epletı

Handschr. voluerunt.
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nullam famem senserunt. In hoc labore et. mira Deı potentia
per toium spacıum NNı durantes pervenıunt a 1psam SAacCcCTam

50 noctem natıyıtatıs Dominı]. In 1DSa hora et ıIn eodem momento
QUO lıgatı eran solvıt divyına clementia, ef, INOX venerunt in
ecclesiam PTO delietis SU1S deprecantes. UÜbiı prostrati per uas
noectfes et un un diem lacentes nullum verbum locutı sunt, $
nullum motum patıentes (!) Quo 1060 nıa presbiterı et uUNUuS
818 oblerunt. 'Tertio yUOUUEC dıe a 1PS0S redeuntes de eccles12
expulsı sunt et captı parentibus DOoON sıne quadam yvıolent.a
balneatı et vestiti SUNt. QUÖOTFUuUM tactum vestimenta SUua, qu®
ıllesa permanserunt et mplıus S1 1ceret e1s ut! NOn vetera-
scerent, ut ela Aranearum defecerunt ei; velut fumus evanuerunt.
Hx quO tempore DpOr o0Lum orbem dıspers] SUnt, ut 1n e1s eXeN-

plum ostendat eus omn1ıbus, quantae ultionis cıt OPUS Del negle-
SOoIc et Sacerdotibus 2UR NOn obedire.

Den deutschen Ursprung der Handschrift bestätigt antf
den ersten Blıck die Oorrekte un! dabei dialektisch gefärbte
Schreibung der Kıgennamen. Da CS sich un eıne Auf-
zeichnung des Jahrhunderts handelt, wird sehon durch
das E In T'hiederıihe un besonders ın Öthelrihc‚ Fritherich
Aanz Oberdeutschland und der Bereich der OSEN. ober-
fränkischen Dialekte Von vornhereıin ausgeschlossen. Ander-
seıts sprechen die Diphthonge, spezıell das Buo0ovo und,
mıiıt anderer Schreibung , ın Othel- un das konstante vlıer-
malıge hochdeutsche -yıch (-YiNC) mehr oder wenıger He-
stimmt Niedersachsen. Es bleibt das miıttelfränkiısche,
trierische und besonders kölnische (xebiet übrig. In der
'hat treffen WIT alle auffälligen FErscheinungen der Ortho-
graphıe ın den Namenlisten der kölnischen Schreinsurkunden
(ed Höniger, Bonn 1884—1894) wieder. Schr üblich ist
hier die Schreibung des ch als hec gygenUuge, autf die Ver-
schiedenen TDhederihec 2 4.9 und auf die (zerlahe

2, Dı verweisen ; f  ur ht ist der Tages-
ordnung‘: Lambreth steht 2, neunmal!
Hür den Ausfall des in Bernart D 27) Un! (zerart

Handschr. perven1
2) uch einfaches ' ist. häußg: der HAA unNnseTrTer Liste wird doch

wohl NÜUur Entstellung Aus ÄAlbret SeIN, das sehr oft (z. B 2, 61 f
mehrfach) vorkommt.
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(Bd I1 A, 32) bedart Niederrhein och wenıger der
Belege. (zanz charakteristisch kölnisch aber erscheimint der
differenzierende Ausftfall des zweıten In der WKorm (rerath
UuNSerer Handschriftft: S1e ist, In der zweıten Grofsbürgerliste
(I als G(rerat, in der Gildeliste als (z(erradus und (Aeradh
(Bd Z E} überlhiefert

Mit dem konsequenten für normalhochdeutsches
erhalten WIT auch e1in Mittel ZUL chronologischen Begren-
ZUNS. Dies En begınnt 1mM Inlaut sehon In der ersten Hältfte
des 12 Jahrhunderts dem (zuweilen Ü} weichen, im An-
laut hält es sich NUur vereinzelt bıs Ins letzte Drittel des
Jahrhunderts hineım. Die beiden ach Höniger dıe Zeit
zwischen 1135 und 1180 umspannenden Gro{fsbürgerlisten
(Bd 2, 16—45 nd cdıe wohl ‚ annähernd der oyleichen
Zeıt angehörige (xildeliste (Bd 11 Z 4.7—5 kennen die
Schreibung Sal nıcht mehr In den Bürgerlısten der Laurenz-
pfarre 35— 11 (Bd ; 68 —74 und der Martıns-
pfarre 59— 11 (Bd I1 Z 58——67 Ikommt G1E V  '

einzelt, ın den äaltesten Schreinsurkunden VON Niederich
(Ca. —1  ) och öfter (

Die Datierung NSeTrer mittelfränkischen Handschrift mıt
,‚ VOF 1170° Imas der V orsicht Genüge thun, mit ; 1150“
werden WITL aber wohl dem rıchtigen näher kommen.

Eine Aufzeichnung also, die zeitlich fast mıt der äaltesten
Überlieferung VOoONn Wiılhelm on Malmesbury : 1140
und Von 11 (Ordericus Vitalis: VOTL 1142 zusammenTällt,
die Abfassung ist auch hler wesentlich früher anzusetzen.
WAar hat 1I1 keinerlei Berufung aut eine Autorität noch
sonstigen chronologischen Anhalt, aber CS Schlusse
VON den Tänzern heilst Hin GUO LeMDOTE DCT LOLUM orbem
dispersı SUNT , ul IN C1S exemplum ostendat Deus CUC.,
seheıint 1es Präsens doch auf die Zieit hıinzuweısen, die
schweifenden ‘L äanzer och vielfach gesehen wurden: also
VOT oder un die Mitte des 11. Jahrhunderts.

Die objektive Darstellung In der dritten Person würde

Höniger deutet s1e irrıg alg Ger-rat.
abgesehen natürlıch von der Latinısierung Theodericus ete.
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alleın nıcht hindern, die Fassung 1881 4AUS abzuleiten
WILr haben Ja schon gesehen, W1 15 Jahrhundert incenz
VOoNn Beauvaıs den Ich Bericht des Otbert DSanz ähnlich uin-

geschrieben hat Allein der Bericht steht der
legendarıschen Umbildung des V organgs noch auft
früheren Stufe

Am weıtesten vorgeschrıtten ist dıe Tänzer werden
durch die Fürsprache wunderthätigen Kirchenfürsten
nıcht 1U VonNn der "Tanzwut erlöst sondern auch nte altare
SANncCcLr agnı ecclesıae (SO 4.—8) YeconNCILALL, eINn Mann nd
die drei Hrauen veben aofort den (GGeist auf andere sterben
bald darauf und thun Sar W under (miraculıs choruscanlt)
kurzum der alte Zug, dafs die UÜberlebenden och dauernd

heftiven WW CMOTr membrorum geplagt werden, 1ST.
Kır 1st 1Ur bei-bei dıieser Darstellung eigentlich sinnlos

ehalten, un die Kixiıstenz des landfahrenden Kipileptikers un:
Ss&1Ir Bettelbrief Z rechtfertigen , und wird törıchter
W eise damıiıt erklärt: das se1 VON ;ott WN SLGNO vrecordatıonıs
el DOolLuSs anprobatıoms (! — geschehen.

11 ist, nıcht s unvorsichtig: miıt der Auflösung des
tollen Keigens, die auch jer ach Nal Jahre, aber
ohne KEingreifen frommer Fürsprache erfolet, ist NUr der
erste Teil der Strafe abgebülst: ach dreıtägigen Schlaf
auft dem Pflaster der Kirche beginnt die Unruhe, das Lanz-
fieber VON HNCUCH), Nur dafs Jetz die einzelnen für sich welter
P"asen und sıch bald über die Lande zerstreuen ber schon
1er bilden die 1 änzer e1INEN Gegenstand schaurıger HKr-
bauung für die herbeigeströmte Menge Und Kaiser
Heinrich Sar den abgerissenen Arm der Pfarrerstochter W16

C1Ne€e Keliquie 111 old un Sıilber fassen lälst ! 1STt doch ohl
schon halbwegs die Auffassung Von angebahnt

111 dagegen hat davon Sanz und —>  Sar nıchts Hıer wWwWer-

Nach Harpsüield 207 soll dieser Arm Jahre 1098 ach KEng-
laad gelangt Se1nN Der prosaische „Brut“ den cıtiert offenbar der des
Ms. Harl. 636, Wäar IN1LE unzugänglıch ; aber WEeNNn der erTl. sıch wirklıch auf
KEadmer von Canterbury beruft, r das verdächtig: Kadmer (ed ule

107 ff. berichtet nämliıch gerade e1m Jahre 1098, die Königıin Mma
(vor Armknochen des hl. erworben habe!
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den die nach Jahresfrist vVvon ıhrer Tollheit befreiten J änzer,
als S1€e nach dreitägıger Sprach- und Regungslosigkeit wıeder
ZA1 sich kommen , AUS der < irche hinausgetrieben (expulsi),
VOoRn ihren Kıltern eingefangen (captı) un:! ON sıine quadam
molentıa gebadet Uun! bekleidet. Das ist gewils ursprung-
lich, Ja WITr dürfen getrost CN; historisch!

W ır können nunmehr, WwWeEeNnNn WIT VON der nıcht abzu-
leugnenden Möglichkeıit komplızierter Mischverhältnıisse ab-
sehen, als genügende Grundlagen für eıne Rekonstruktion VOIL

bezeichnen: 1) die Übereinstimmung VODN und 8 2) die
Übereinstimmung VO  e un 885 die VO und 111

Daraus ergiebt sich, da{fs aufser dem gemeınsamen:
Bestand VOoOnNn angehörte :

1) AUS die Fluchformel, welche den Kirchenschändern
sofort wünscht, dafls S1e eın SaNZCS Jahr forttanzen MMOo-

Wahrscheinlich ist das amo0odo VOIN NUur eiıne V er-CN
lesung AUS AYNLO (abgekürzt aAm resp. 20);

ebenfalls AUS der Zug, dafls sıch die Leiber der
Tanzenden immer tiefer ın dıe rde einwühlen ;

3) AUuSsS die vollständige Namenliste der Tänzer;
4) 24US die Spukepisode mıt dem ausgerıssenen

Arm der Priesterstochter, der er Versuche, iıhn ZU be-
graben, SpOLteL. S1ie ist in und 4 aıt annähernd gle1-
cher Ausführlichkeit erzählt, aber doch 1m einzelnen ab-
weichend, dals auch dadurch ein direkter Zusammenhang
zwıschen 11 un Jal ausgeschlossen erscheint.

Immerhin bleibt auch nach Kestlegung dieser Grundsätze
der Rekonstruktion noch allerlei ZUTL Krledigung übrıg. Hier
selen zunächst ZzZwel besprochen. Als Schauplatz
des T’anzes wird In un demnach In der breiten
Überlieferung das „ Cimıterium “ bezeichnet, In L un
111 7 das „atrıum“, das also auch für sicher AaNZU-

setzen ist. Unter ; atrıum “ aber annn freilich, wıe INnan AUS

Du Cange (ed. Favre) 1, 453 Uun: Otte, Handbuch der
christl. Kunstarchäologıie 1° ersieht, recht Verschiedenes
verstanden werden. Für das „atrıum“ der Kirche Zu Kölbigk
ıst jedenfalls zweiıerle1 beachten 1) Wr unbedacht,
WIeEe die Von allen Trel Kassungen überlieferte Geschichte
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VO. Schutzdach ze1et; 2) War ungepflastert, enn NUuUr

hat der Bericht VOon 23  E und 111 43 Sinn, dafs sich
die Lieiber der Tanzenden tief 1n die rde einwühlen. Dadurch
erfahren die Ausführungen (Ottes e1INEe Krgänzung: gyab
{ffenbar ıIn Jener frühen Zieit ınter einfachen V erhältnıssen
geweihte (und mıiıt Asylrecht ausgestattete) V orräume, die ohl
oft NUur In primıtıver W eıse, eiwa durch behauene Steine mıt
dem Kreuzeszeichen , markıert Warel. Das eimeterıum c£

konnte e1n 'Teil dieses „atrıum ““ oder mıt ihm identisch Se1IN.
In ist einmal VvVvon nOostra cantılena die Rede, In

111 bringen 1E das ‚JJahr IN ersdem ecantationıbus et salta-
HONO US hın: 11 giebt den Anfang des Tanzliedes und
mıt iıhm den Refrain 27 (rr stamus? Qquid IMUÜUS Q dessen
schauerliche Ironıe das 'Treiben des Rasenden das
‚JJahr hindurch begleıtet. I)ies bedeutungsvolle Motiv kann
eın Ziusatz VOon 11* oder Sar seın, wenıger qls
die beiden ersten Zeilen der Strophe durch ZzWel Namen
miıt der Luste der Tänzer Ch verknüpit sind. Und diese
1Aste der ‘L äanzer 1n 11 ist alt also mıiıt iıhr auch das Lied,
das in und fortgefallen ist.

Wir wenden uns NU.  - dieser Liste Zı G1e umtalst in 11
und Männernamen, denen sıch gyleich beım Begınn der

Krzählung die Namen dreier Frauen gesellen ; in werden
} Teilnehmer namentlich aufgeführt. Dabei kehren die folgen-
den Namen in beiden Lasten wıieder ich füge jedesmal en
aLz bel, der ihlnen 1er und dort ın der Keihenfolge zukommt:

111
Theodericus Thiederihe
Meinoldus Meinnolt

14 Odbertus fehlt, vgl aber I8
Bovo 18 Buovo

Gerath(zerardus
Wezelo 10 Wezel

(15) Merswindis ersulı
Man beachte: 1) dafs unter den sechs zusammenstim-

menden Namen sich Bu0vo und Merysutt 1l. die beiden
befinden,, die auch 1m Kıngang des Tanzliedes auftreten ;
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2) dafs die Namen 2—3, —7, q 1s0 eıne fast geschlossene
Gruppe AUS dem Kıngang der ] .ste von 1L, Iın 11L wıieder-
kehren, freilich versprengt, aber doch S dafls auch 1er gleich
Zı Anfang dıe Namen Thiederahe und. Meinnolf In gyleicher
Wolge erscheinen. IDS hat durchaus den Anscheın, qls ob der
Urheber VOL 111 die Liste, w1e S1e In 11 überlieftert ist, trummer-
haft 1m (sedächtnis ewahrte und DU ohne 1el Bedenken GErT—

gyanzte ımd vermehrte. Möglıch, dafls dieser Luste noch der
Vocco (24) angehörte, der dem Folcwaldus In (9) qle Kose-
torm entsprechen könnte 9 auch Othelrihe 1L, 1) und Odricus
(LL, 13) (zerlahe (LL, 6), und (+erlevus 1) könnten immerhıin
zusammenhängen, Wunekın liefse sich als Kintstellung AUS dem
Frauennamen Wıbecina Wouekın) erklären (S u.); beı dem
Hest der Namen ist jeder Zusammenhang ausgeschlossen.

als eSs sıch bel1 111 IL  = eine Zusammenstellung AUS

Erinnerung un ıllkür handelt, wird durch folgende Be-
obachtungen och wahrscheinlicher gemacht: 1) Unter den
Namen VO.  [a 1IL, die In keinerle1 Entsprechung aben,
befinden sıch dıe beiden kirchlichen Namen Martın nd
an G1E sind beide auf romanıschem Boden wı1ıe ın den
nıederrheinischen Grenzlanden häulg; für sächsısche Bauern
des Jahrhunderts Sind C1E unmöglich. bietet enn
auch ausschlielslich deutsche Namen 2) Die amentormen
in Warenh durchgehends Jatınısıert, die Von 111 werden
In der heimischen Worm geboten, un! dabei lassen sich
neben vorwıegend mittelfränkischer Schreibung In Mer-
sunrt und in Wunekın nıederdeutsche Lauterscheinungen
beobachten. 3) In 11 dagegen widersprechen die Namen,
WenNnn WI1Tr die Liatinısıerung ın KRechnung ziehen, der Her-
kunft AaUS dem ostsächsischen Gebiet ıIn keinem Falle,

bemerkenswerter ist, als die Überlieferung des Arche-
doch VON einem angelsächsıschen Schreiber herrührt

ınd die iıhm vorausliegende Fassung *A auch schwerlich
qauf deutschem Boden zustande gekommen ist, So ist echt

nıederdeutsch (zerlevus d Gerlein , angelsj (zarlaf), und

ber dıe gyanz gewöhnliche Vertauschung der .Na.men mıt „old
und -olf vgl melıne „ Zwel altdeutschen Rıttermären *‘ X LV
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als E1n besonders charakteristischer Name erscheınt W ı-
becina, WO Nnur (dem (zerlevus entsprechend) Wivecına och
sanberer ware Mersumd un Mersuid. (Mersuntt) halten
sich auch 1ın Niederdeutschland die Wage Nur das statt

ın Benna ist eıne ohl unwillkürliche AÄnderung des

Angelsachsen. 4) V erräterisch ist, besonders das V er-
halten VOonNn 111 gyegenüber dem weiblichen e1! der Tanz-

gesellschaft: schlielst SEINE luiste miıt Mersunt, GUDE sola
ınter alıos femına eval. Später heilst QS ! accessıt nresbiter
ad Alam SUMM , QUC etam OÜ alııs chorum ducebat un
ZUI0N Schluls ist nochmals von der Aa yresbiterı die Rede,
ohne dafs G1E eım Namen genannt wird. Idıie Lieeser ussen
natürhch den Schlufs zıehen, diese Tochter habe ersunt

geheilsen ber 1E& die Sache für den Autor Von

schwerlich: ihm fiel der eıne Hrauenname eın, der
Krauenname AUS dem Tanzlied, und da setzte er voreulig
hinzu: das GE1 das einzIgeE Frauenzımmer beım Tanze SS
WESECN, indem aber die Geschichte fortschreibend AaAUS

seınem ((Üedächtnis herausspann, Iram er auch N dıe KEpisode
mıt der Priesterstochter, und Nnun blieb diese namenlos.

Es ya also, das ist das KErgebnis meıiner Untersuchung,
bereıts VOL der Mitte des Jahrhunderts, Ja wahrscheıin-
ıch recht bald ach dem wirklichen V orfall eıne Dar-

stellung, welche die Tanzwut der Kölbigker Bauern mıt
wunderbaren ügen qausstattete: dafs S1Ee auf die Stunde
e1n Jahr, VON Christnacht Christnacht gedauert habe;
dafs cdie Tanzenden VOon keinem Mangel und keiner Unbill
der Wiıtterung gelıtten hätten etCl. ; schliefslich der orausıge
Spuk mıt dem ausgerıssenen Arm der Priesterstochter.

Der Name ist anf dem aNZCH niederdeutschen (GGebiet be-

legen : AUS dem T1 Jahrhundert hab ich freiliıch westfälische , AUS

dem Jahrhundert NUur kölnische Belege ; ber 1 Jahrhun-
dert hiefs dıe utter des ll Eulenspiegel : (Anna) ıbeken und
e War UuS Ostsachsen.

ersint 1n beruht wieder auf Vertauschung des 7zweıten KOom-

positionsteils.
alg 991e SEn Namen In wirklich {jührt, hat andere Gründe

(S. 135); weils J2 uch von yTe1l Frauen.
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Sonst War diese Darstellung wohl 1mM wesentlichen 1LV eTl-

Jässıg ın der Angabe der Personen Uun! S1e hefs die Tänzer
einfach das se1IN, Was G1E C: AI siechhafte Menschen,
dıe VON ihren Angehörigen mıt (zxewalt eingefangen, gebadet
und gekleidet wurden , sich annn aber weiıthın zerstreuten,
1  z durch den Anblick ihrer Lieiden die Mitmenschen 7U

eıner milden Spende Z bewegen.
Ich glaube, dafs diese Darstellung ın der dritten Person

gehalten Warl', dals der Ich - Bericht erst Von e1N-

geführt wurde, während dıe 11 einzelnen weıt uUuNgENAUELEC
Fassung JA doch die aulsere Horm jener altesten Schil-
derung beibehielt. Beweısen kann iıch das nıcht es könnte
ımmerhın. auch cdie Urfassung „Bericht e1INEs Teilnehmers“
DEWESCH und VO.  a nachgeahmt, von 111 umgeQYOSSECN
worden SEIN. ber 1C. hoffe, das andere doch wahrschein-
lich machen. Der Urheber VON hatte nämlich nach
meıner Ansicht e1Nn berühmtes Muster VOr Augen: den VO

heilıgen ugustıin mıt selner Autorıtät ausgestatieten Bericht
des Paulus VOL Caesarea.

Die Geschichte, u  = die es sich handelt erzählt ugustin
1ın dem orofsen Wunderkapıtel „De civıtate Dei“ AAXIL,
(Migne 41, 769 E) Kinder eıner Wiıtwe Dı (laesarea iın

Kappadokien Söhne und 3 Töchter die ihre AÄutter
unehrerbietig behandelt haben, werden mıt einem furchtbaren
Zittern der (xlieder gestraft un zerstreuen S1C. un ihren
Anblick den Augen der Mitbürger ZU entziehen, über das

römiısche Reich T  WEel Von ihnen, Paulus un!: Pal-
ladıa, kommen auf iıhren Irrfahrten auch ach Hippo, und
ıer findet Paulus ın der Kıirche, er den heilıgen Ste-
phanus 15 Tage verehrt hat, VOT den „cancellıi“ eINgeE-
schlafen, Heilung. Augustin fordert ihn auf, seine Geschichte
niederzuschreıben, bringt diesen Bericht 1m (GGottesdienst
Verlesung, un 1M Anschlufs daran wird auch die chwester
unter äahnlichen Umständen gyesund. Den „libellus“

als der VO. Lambert von Hersfeld erwähnte Ruthart 1n keiner
Iaiste wiederkehrt, soll freılıch nıcht verschwıegen werden.

Ich verdanke den Hinweis darauf den Bollandısten
Sopt. V, 369; vgl auch Harpsfield Hist. ocel Angl 207
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des Paulus selhst besitzen WITL In SermÖO 329 des Augustin
(Migne 38, 1443 H})

Iıie Geschichte dieses Paulus sieht freilich auf den ersten
Blick der des Theodericus (im 11), der ach langen Irrfahrten
AL Grabe der heilıgen Editha einschläft un dort VO  a} seInem
langjährıgen Zattern geheilt wird, weıt ähnlicher, qls dem, wWas

ın der Quelle AT « iın berichtet wird: ennn hiıer fehlt
]a och die Heilung‘! Immerhin konnte die Idee, den siechen
Menschen eınen „libellus“ mitzugeben, der mıt ihren eigenen
W orten ihre Leidensgeschichte schilderte, sehr wohl durch
jenes Ol Augustin publızıerte Schriftstück angeregt —

den Die Ahnlichkeiten 1m einzelnen und besonders die
W ortanklänge verteijlen sich auf ınd 1L, und darum schieb
ich dıe Nachahmung des ugustın eher ZU qls
Ich iuhre eınıge davon A indem ich den geringen Üms
fang der beiderseltig verglichenen Schriftstücke ausdrücklich
retone.

Augustin 41, 769 He Einwohner Hıppo I:kennen
die (zeschichte jener unseligen Geschwister, die fote fere
vagabantur orbe 0OMANO etfe. IL OMANUS
0oybıs nNOovLIE ubıivis gentıum DPETrVAGAALO Der
„ Orbıs Romanus“ hat be1 Augustin Sınn, ist 1ın aber

noch e]ne rhetorische W endung An auffälligsten
allerdings im Munde des englischen Redaktors Vvon I:

ul hor-Augustin 4 a O divainıtus eCoercıkı
yıibılater quabterenbur YECMOYVYE membrorum; Paulus

YECMOT membrorum FANTUSbei Augustin Ö, 1443
WLOS INVDASIL. JL, ingwietludıne COYDOYTUN divinıtus
EYCUSSOS, . ‘ YECMONY mMmembrorum ON HOS

deserıt
Paulus bel1 Augustin S, 1443 nennt seınen ältesten

Bruder, den Anstifter des Unheils fratrem NOSTruUM aetate
culnaque MOLOFEM ; IL, heilst der Arr:ingeur des uUunNn-

selıgen keigens Bovo, Lam Anetate DYLOT QUA stultıtrıa.
Auffälhg oder gar entscheidend s1 nd> diese Ahnlichkeiten

Der Zufall , dafs uch dort neben einer grölseren Brüdersé:har
gerade Tel Schwestern sind, konnte noch mehr dazu herausfordern.

Zeitschr. K.-G ÄVIIL, u, 10
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sıch nıcht, sich 198001 eınen äahnlichen V orwurf han-

delt, ber dalfls der Vorfall des 14 Jahrhunderts über-

aup ZU Gegenstand eınes Ich-Berichtes gemacht wurde,
das darf I0a doch wohl auftf das V orbild des Kirchenvaters
zurückführen , dessen „ Gottesstaat ““ un dessen Predigten

den gelesensten Werken dieser Zieit gehörten.

Ich habe, VonNn dem Briefe des Otbert ausgehend, die
1a h Entwickelung un V erbreitung der Sage,

den grölsten 'Teıl ihrer (Geschichte vorwärts und rück-
warts verfolgt. Mıt den zeıtlichen und örtlichen Be-
ziehungen des Mirakels und dem Fortleben der Kunde
davon 1N der Heımat kann ich mich wesentlich kürzer
fassen.

Das Jahr des Kölbigker Vorfalls wird 1n den Quellen
des bis Jahrhunderts allgemeın der kKegierung Heın-
richs zugewlesen, aber innerhalb dieser eıt sehr verschıe-
den angegeben D( jedoch die meısten 1er ıIn Frage kom-
menden Zeugnisse nachweisbare Ableıtungen AUS sınd,
verdienen ihre Zeitangaben zaum eıne Berücksichtigung.
Wilhelm VOon Malmesbury, dem incenz Beauvalıs und
seine Sippschaft folgen , ol NUr des Alters und
der Verbreıitung se1ıner Angaben willen berücksichtigt WeI-

den Kr oj1ebt 1m Kıngang das Jahr 1012 a lLälst AL

Schlusse den Brief des Otbert durch Peregrin VOL Kln 1m
‚JJahre 1013 ausgefertigt werden: Pıligrim hat aber ETST 1021

Ich vermute, dafls eintach e]ıne V er-diese W ürde erlangt.
lesung von MX XE In stattgefunden hat,

Da ın alle Zeitangaben fehlen , i stehen sich die
Jahreszahlen VON (a Schluls): 10327 und VO.  5 IA (am
Kingang) 1018 ZUL KEntscheidung gegenüber. Zwel AIl siıch
gleich unzuverlässıge Konkurrenten, enn ich habe Ver-

MUTteE: Uun! beweısen gesucht, dalfls beide AUS dem Ge-

dıe 1m GGottesstaat ausdrücklich hingewiesen wird!
Das Schwanken der Angaben wird noch dadurch gesteigert, dafls

der. Lanz sıch von Weihnacht Weihnacht hinzieht, 180 beständıg ZWEI
Jahreszahlen In Frage kommen.
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dächtnis aufgezeichnet se]eN: nach I1I1 ach der Ur.
fassung. ber während für 1018 beı der alleinıgen
Überlieferung durch das unsiıchere 111 bleibt, lälst sıch die
Zahl 1021 mıt einıger (z+ewilsheıt zuwelsen: S1e steht
nämlich 1m Widerspruch der hauptsächlichsten Neuerung
VO  a L, der Kinführung des heiligen Heribert: Heribert ıst

16 März 1021 gestorben!! Die Zahl 1021 ist also für
den auch sonst zuverlässiıgsten Lenor, den WIT erreichen
können, den VON gesichert. Diese Zahl meınt, gyemäls
ıhrer Stellung AIn Schluls des Berichts, das ‚JJahr der Dauer
und des Abschlusses der Tanzereı, nıcht iıhren Begınn,

Da WITr ziemlich dicht das Kreignis heranrücken
mufsten und seıne Entstehung auf (Grund der nıedersäch-
sischen Namenformen In auch 1ın der ostsächsischen Hei-
mat der Ddage gesucht haben, scheıint seıne Zeitangabe
zuverlässıger, als die AUS Lambert VoNn Hersfeld (ed Holder-
gyger 351) erschliefsbare: Jener; übrıgens ın keiner J1aste
wiederzufindende, Ruthart, der 1mM Jahre 1038 Heilung fand,
wird als tremulus DEY AUNNOS am vgnı Lres bezeichnet;
damıt kämen WIr autf 1015 PCSP-., da 1er doch ohl VO.

Begınn der Tanzwut gezählt wird, auf 1016 als das
eigentliche Tanz)ahr. Dürfen E abermals autf eıne Ent-
stellung, ıer VO  s A4US raten ?

Den Schauplatz des Kreignisses neNNenNn die ıer dem
11 Jahrhundert zuzuweisenden Quellen OLO1CcZeE ( Colovize)
} Colebecca JEE OLEDEKE JIL; (Jollebecce Lambert. IDS ist
kein Zweifel, dafs damıt der heutige anhaltische Köl-
bıgyk der Wipper, eine Meıile westlich Voxn Bernburg,
gemeınt wird, jetz eıne herzogliche Domäne, bei der eıne
<ırche mıt romanıschem 'Turm un! sonstigen geringen Resten
der gleichen Periode erhalten ist Der Ort hegt alten
(zau Suevon (nicht ım Harzgau, wıe eıne Urkunde VvVvon 1043
fälschlich angıebt, vgl Heinemann, Albrecht der Bär, 298)

Man bedenke die trümmerhafte Überlieferung der betr. Schrift
Lamberts

Abbildung beı Büttner Pfänner Thal, Anhalts Kunstdenkmäler
1471

10
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und er führte wohl ursprünglich einen alavischen Namen
denselben wıe das heutige Kolbitz ım Kreise W olmirstädt
(Brückner, Dıe alavıschen Ortsnamen in der Altmark 23

69) Da aber In eben dieser alavisch-deutschen Grenzgegend
der Yetacısmus des germanischen (niederdeutschen) k 7.11-

ı1ause ıst, qlsO deutsche Namen wıe das heutıige „Walbeck“
und „Salbke “ qls Wallebizı und Salebızı erscheıinen (Seel-
z 1m Niederdeutschen ‚Jahrb XL, (2 lag es nahe,
umgekehrt auch (Jolbıze als Colbeke ZUu behandeln und U1NZzU-

deuten. Während die äaltesten DHelege 1M Cod dipl. Anhal-
tıinus und 1043 noch COCholebıze und Cho-
Iıbez Iauten und sich Wormen mıt och bıs (11{11 che Mıtte
des Jahrhunderts (Cod dipl. Anhalt. I N 1144 COhol-
WLZE) erhalten, trıtt doch daneben schon 1m 11 Jahrhundert
die Schreibung mıt und bei Lambert Von Hersfeld
auch gyleich eıne naheliegende Neutung:: Collebecce 1 „ PLU-
NAaruin rıyus® (Kohlenbach) auftf. In Ostsachsen brauchte
INa {fenbar 1050 schon beide WFormen, die mıt und
die mıt E, nebeneinander, und 30881 dıe beiden Spröfslinge
VoNn OLOIZCE (I) und Colebecca (II) schreiben, werden
die verschiedenen Hss ÖNn offenbar mıt diesen HWor-
mMe  > abgewechselt haben Damit ıst 1N! V ermutung,

sStTamme .us der Heimat der Dage, och weıter gefestigt:
NUur 1er das Nebeneinander beider Wormen ohne An-
stols möglich.

Unsere Sagenberichte sind die äaltesten Zeugnisse {für
den Ort. ÄAus eıner Urkunde VOoONn (Cod dipl. An-
halt. L, 218) erfahren WITr freilich, dafs die „PYAEPOSUUTOA
Colbeckensıs IN episcopatu . Halberstadensı S‘ba, nobalıter DYL-
MNMUM IN ”nOoMMEeE OMıNL et IN honore beatorum martyrum
Steff anı et Magnı instıtuta et DUO Heinrıco ımnerabore
sancle Bambergenst ecclesıae donata“ Wr und wWenn im ‚JJahre
10536 Konrad I1 ‚In 10C0 Cholebize d  icto“ einen Markt
errichtet und Ort und Markt, seiner Gemahlin- schenkt (Cod.
dipl Anhalt. %; S Stump£ NT . S dürten WIT eınen

Zusammenhang zwischen dieser Marktgründung un: em

Vgl auch Zeitschr. Harzvereins VL 1855
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Mirakel VOoO 1021 wohl vermuten. ıe übrıgen Markt-

yründungen Konrads 44 betreffen Donauwörth nd W ürz-

burg 1030), Stade 10832), Amberg 1034), Bremen und

Nienburg 1035) neben cdiesen verkehrreichen Orten el-

scheınt das Z7U allen Zeıten ınbedeutende und 412 zeıner

grofsen Heerstralse gelegene Kölbigk recht auffällig , WwWeNnNn

WIr niıcht annehmen, dafls der Pılgerstrom, welcher sıch

ach dem Zeugn1s VOoONn (II1L frühzeltig ach der Stätte
des schauerlichen Vorfalls lenkte, dazu die V eranlassung
xab Der Zusammenhang zwischen Ikirchlichen FWesten un!
Märkten bedarf keiner Belege ; ich citiere Rathgen,
Die Entstehung der Märkte In Deutschland (Dıss. Strafs-
burg 1881 b „Zahlreich sind dıe Zeugnisse Markt-

verkehr In eimeter10.“
So verdankte ach meıner V ermutung das -leine Köl-

bıgk nıcht 1Ur seıne Berühmtheıt 1m Auslande, auch seıine

Propstel und seınen Markt den unglücklichen Bauern, che
ort im ‚Jahre eıinen Anfall Tanzwut durchmach-
ten den {irühesten, der dem Mittelalter bezeugt ist.

Denn alg eınen Ausbruch der orofsen Chorea fassen die (zJe-
schichtschreiber der V olkskrankheıten, Hecker1, Häser, Lersch
den V orfall auf, der aSs age zugrlinde hegt, und schon

protestantische Schriftsteller des Jahrhunderts wıe Win-

celhus ın den Wunderzeichen 1556 un noch entschiedener
Lietzner 1n der „Corbeischen Chronica “ (Hamburg 1590
Kap e haben cdie Sache als V eitstanz bezeichnet und
durch andere Beispiele erläutert. IBER epidemische Auft-
treten der Tanzwut tällt STEeTtSs ın Zeiten und Landschaften,
WO dıe Phantasıe und das Nervensystem der Menschen
durch erschütternde Naturereign1isse, Entbehrung und Seuchen
krankhaft erregt e  ist  9 und das trıfft auch hıer wıieder durch-

AA In wahrhaft erschreckender Häufung berichtet die

nächstliegende historische )uelle, die WFortsetzung der (Juedlin-
burger Annalen 2 A4US diesen ‚Jahren: Z ‚Jahre 1017 OM1

Ihhe grofsen Volkskrankheıiten des Mittelalters (ed Hirsch, Berlin
153

ILL,
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Ausbruch e]ıner orofsen Pest. und Sterblichkeit des olkes, die
den Zug Heinrichs Boleslaw hinderte ; Jahre
1018 VON einem Kometen, der der elenden abermals
Pestilenz un Sterben ankündigte ; ‚Jahre 1020 schlie(s-
lich VON eıner SaNZECNH Kette VonNn Schicksalsschlägen , die
Yyanz besonders das östliche Sachsen betrafen: eın ungewöhn-
Lich langer und rauher Winter, der viele Menschenleben
forderte ; /ADE Frühjahr eın unerhörtes Jähes Sterben, das
die Menschen mıtten Z der (zxesundheıit, Ja VOoNn en Kreu-
den der Tafel wegraffte; 1m Sommer merkwürdige metfe0-
rische Anzeıichen ; schliefslich 1im Spätjahr e]ınNne nıe da-
wesene, VON wundersamen Krscheinungen (wıe feurıgen
Dämpfen) begleitete Überschwemmung der W eser und der
Ibe S1e hinterliels beım Zurücktreten wahre Leichenwälle,
deren Beseitigung durch allerleı scheulsliches Getier den
Überlebenden fast unmöglich gemacht wurde. An den A
schlufs dieses Jahres der Schrecken verlegen unNns Zeug-
nN1ıSSe den Ausbruch der Tanzwut Kölbigk. Die Schnellig-
keıt, Alt der das Kreign1s sagenhafte (GGestalt annahm, hat
nıchts Überraschendes , WenNnn INa Cdie eıner erregten
Phantasıe diktierten Schilderungen des Quedlinburger AT
nalisten daneben hält. Dem Unheimlichen yesellte sich
Sspontan das Übernatürliche un: erst. ach einıger Zieit
wird sich auch schwindelhaäfßte Reklame landfahrender Leute
des Kreignisses bemächtigt haben

Die altesten erschlief(sharen Darstellungen sind gyewus In
der ostsächsischen eımat der Länzer entstanden: Schritt
für Schritt ist, NSer Vertrauen In die hauptsächlıich durch
IL repräsentierte Fassung gewachsen ; auch die pST-
sönlıche Anteilnahme Kaiser Heinrichs 4A11 Schicksal
der Jänzer, obwohl ın B stark übertrieben, auf
Wahrheit beruhen: der Kaiser hat gerade 1mMm Jahre 1023
sowohl 1m Frühling als 1m Herbst längere eit In Sachsen
zugebracht un:! ın unmittelbarer ähe des Schauplatzes, 1Mm
Kloster Walbeck und In der Pfalz ZU Allstedt wiederholt
verweilt !; und die Gründung der „ preposıtura Colbecken-

Hırsch-Bresslau, Jahrbb K. Heinrichs IL  9 179ff. 191 ff.
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16 “ wıe ihre Überweisung ‘ Bamberg muls 1ın seıne etzten

Lebensjahre fallen 1m ‚Jahre 1021 gyab Kölbigk NUur

eınen schlichten „ presbiıter“, einen Dorfpfarrer a1t. Sohn
und 'Tochter.

Mit dieser Sicherung des inhaltlichen Bestands VO  b I1
die rhetorische Haltung des gyanzen INa jünger un

vielleicht gyar nıcht deutscher Herkunft SeIN gewınnt
1U auch en kostbarer KEinschlufls Wert, den eben NUur

diese Fassung bewahrt hat, der Begınn jenes Liedes, wel-
hes der Bauer Gerlet Z1U. Tanz anstımmte un dessen
Refrain „ Cur stamus ® Quid ‚ON imus 2“ die Schar ohne
Rast un Ruh wiederholen mulste. Die ateinische Um-
schreibung gestattet uns nıcht, über die WKorm eın sicheres
Urteil abzugeben. W ır haben eıine Strophe VOoOr unNns AaAUS Zzwel
Zieılen und einem Refrain ; die Reımworter frondosam : for-
OSUML wollen offenbar „klingende V ersausgänge “ wieder-

geben, q.1S0 wird 1a unter den verschiedenen ber-
setzungen, die sich darbıeten, grönı: SPCONL bevorzugen, und
damıt wachsen Clie Zeilen ber das Maifls vierhebiger I$urz—

hinaus. Vielmehr scheıint NSeTe lateinische Über-
lieferung FEgwitabat Bovo DET sılvam frondosam !] Ducebat
sıbr Merswindem Formo0sam autf Langverse 711 führen, die
durch ıne Cäsur ıIn Halbverse VON un Hebungen Ze1 -

jegt wurden.
1el sicherer und darum wichtiger sind andere Erkennt-

NıSSeE.
Der Reigenführer „ AUCLOT 7 uVOrIS nostrı“ 11) stimmt

das aed A, das er improvısıert oder TÜr den bevorstehen-
den Zweck Nneu gedichtet hat Zzwel Personen der vorher mıt
Namen aufgeführten Tanzgesellschaft, Bovo un Merswind,
treten ın der ersten Strophe auf, War‘ offenbar Clıe Helden
des (Gedichts

Denn cdies Tanzlied episch oder hatte jedenfalls
epische ul Iz d es WarLr eine richtige I9 Ballade 66 7

Diese Krgebnisse haben nıchts Überraschendes, ihr Wert

hegt ım Alter und der Zuverlässigkeit der Urkunde. W er
In Bielschowskys Geschichte der deutschen Dorfpoesie 1mM
4: Jahrhundert Acta Germ. 1E 2 Berlin 1891 MT,
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die gesammelten Zeugnisse überblickt, wiıird einsehen, wıe
wertvoll diese den (7ermanisten bisher unbekannte Krgän-
ZUNS ist Und verblüffend wirkt es ımmerhin, ier 1m Jahr-
hundert plötzlich dem Kıngang eines Tanzliedes begegnen,
der S viele typısche Balladenanfänge des Jahrhun-
derts un der späteren Zeit erinnert: 1909208l schlage 1Ur einmal
In Mittliers „Deutschen V olksliedern “ das Kegister U'/ 4
unter „Ks reıt“ oder „ Ks rıtt “ auf. Anderseits hat, siıch
(z3aston Parıs, der erstie Gelehrte , der DA das hlıtterar-
hıstorische Interesse Dokuments erkannt hat, offen-
bar ebhaft YEWISSE französische Pastourellen AaUus en
rıtterlichen Kreisen des Jahrhunderts erinnert gefühlt:

hat nämlich unversehens die erste Zeile abgeändert
dafs das 1ed In höfische Kreise gerückt scheint:

FEqwitabat UÜX Bovo DET salıam frondosam.
Der berühmte Komanist, auft dessen persönlıche Aufmunte-

hın ich meıne früher unter der Hand gyesammelten
Liesefrüchte dieser Untersuchung erweıtert habe, wıird
mI1r nıcht. grollen , wenn ich das Tanzlied sächsischer Frei-
bauern dem ostnıederdeutschen Boden, VON dem es stammt,
zurückgewinne. Ks könnte, WwI1e eSs uUuns überliefert ıst,
recht WOoO 1m Jahre 1021 ZUu Kölbigk >  SCn worden se1N;
wahrscheinlicher freilich ıst C dafs es VO  b dem Redaktor
des Urberichts un des wirkungsvollen Kontrasts der Re-
frainzeile willen ALUS dem Liederschatze seıner Landsleute
ausgewählt und zurechtgestutzt ward. Damit bleiht es immer
eın zuverlässiger Repräsentant der Gattung wıe der SII

Die Formen, ıIn denen die (reschichte, b (lld SCHu die
Sage V eerbreitung bis ZUuU den- Küsten Frankreichs und Kng-
lands fand, sınd oben ausführlich besprochen worden. Ost-
sachsen selbst, scheint an der Weiterbildung des Mirakels
ach dem Jahre 1050 keinen Anteil mehr Z haben Das
Kheinland, die romanıschen Niederlande, FWFrankreich un:
Knglands sınd CS, denen WITr die Fassungen JBBE I *1 und
II verdanken. Und als um die Ddage In Deutschland

Les origınes de 12a poesie Iyrıque France (Paris 1892, Xtr. du
Journal des savants),
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eu auflebt, da bıildet ihre litterarısche und, wıe ich Ver-

mutfen möchte, iıhre einzıge Grundlage der kürzende un:
vielfach entstellte Bericht des Otbert Es sınd die Domi-
nıkaner (Vincenz VON Beauvaıs, ‚JJohannes Junior U,

und die Kranziskaner (Albert Von Stade, der KErfurter Mi-
norı1t), die Hauptpfleger also des Predigtmärleins, die dem
lehrhaften Mirakel seın Wortleben durch die Jahrhunderte
und seiınen Platz ıIn der Darstellung der W eltgeschichte sichern.

Die zahlreichen Wiederholungen, die ich AUS der T}  eıt
zwıischen und 1700 oben aufgezählt habe, lassen siıch
TOLZ allen ihren Milsverständnissen und Umbildungen A4US

ableıiten, ohne dafs jemals erkennbare Spuren mündlicher
Überlieferung und spezıell Okaler I radıtion zutage treten.
Man annn 1er recht hübsch verfolgen , dafls eıne be-
stimmt testzulegende Einzelversion be1 fortgesetzter schrift-
lıcher Ableıtung sıch doch S zZU spalten veErmäag, dafls
schlielslich die Sprölfslinge späteren Sammlern als SahzZ V!

schiedene Geschichten erscheinen. O ist, es dem gyelehr-
ien, freilich nıchts wenıger als krıtischen ‚Joh Letzner ın
selner „ Corbeischen Chronica “ JEDANSDCNH, der Bl
Mi1) eine autf Johannes Junior zurückgehende ersion
richtig ZUu „Colbeck“ daneben aber cdie des Joh. Rothe 55 1M
Stifft Cölln “ spielen Jälst, ohne die Identität ZU erraten.

In der gesamten litterarıschen Überlieferung dieser ‚Jahr-
hunderte ist mI1r autf deutschem Boden 1Ur eıne Spur be-
gegnet, die iıch mMır nıcht getiraue , ohne weıteres autf Z

rückzuführen. Der ıIn Niedersachen entstandene,
AI Niederrhein Irüh verbreitete „ Seelentrost“ enthält unter
seınen zahlreichen erbaulichen Krzählungen auch die 1:  Te:

G1E findet sich In dem zweıten Druck, „ Collen durch Ludwich
Van Renchen 1484“, fol. I1 (mM Sassen IN Stat
heisch Koylberge) un:' ıst. aufserdem ach eıner Papıerhand-
chriftt des Jahrh gedruckt In Frommanns „Deutschen
Mundarten “ E (Nr „Von e1im danze 1n der hılger
kristnacht“: Dat geschach Sassen IN einem orpe und
heisch (roltbecke). Auffällig ıst, dafs nicht Heribert,
sondern überhaupt geistliche Kürbitte fehlt: Doe dat “ar
umb QUMM , howden S} WD, wıe ın 1L, IIL; auch VOI dem
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raschen Bekanntwerden des V organgs un em Zuströmen
eıner oyrofsen enge ist LUr ın E 111 die ede Die nalve
Schilderung, WI1Ie die „vrilude upD dem kirchove“ den 'Tanz
verabreden, sich ZU warmen, un dann nıcht davon
lassen können, spricht für mündliche Herleitung 111 selhst,
ist als uelle schon ausgeschlossen , weiıl die Zahlen WI1e
ın gegeben sind.

wurdeDies erbauliche Unterhaltungsbuch Irühzelitig
auch ach Schweden gebracht und, MNan nımmt u  z

1430, 1m Kloster Vadstena übertragen (ed emm1ng, Stock-
holm 1—1 149 steht auch die eschichte VOm

YTanz ZU I7 Holtbeke CC och leichter fand das Werk VON

öln 4US seınen W eg ach den Niederlanden, 19 noch
der früher erwähnte „ Roomsche Uylenspiegel ofte Lusthof
der Catholijken“ (Amsterdam 1671), AUS ihm schöpft.

Kür e1n Hortleben der Dage 1m V olksmund ihrer Heimat
sind MIr In der SaNZCH Fülle der Überlieferung wenıige
Zeugnisspuren begegnet. AÄAus einem „ Laber consecijentiae “
(des 13 Jahrhunderts ?) im Mser. lat. der Pariser
Nationalbibliothek teilt Hauredau In seınen Notices et Kıx-
traıts II 1891 P »45 eine FWFassung uns  M Geschichte
ohne Namen, und auch sonst wesentlich gekürzt, mıiıt, die
mıt keiner schriftlichen Aufzeichnung zusammenhängt : G1E
stammt AuUuSsS em Munde e1INEs „ quidam frater de Sancto

Der erzählte , dafs InVictore, Qquı ral natus ın Saxonia “.
seiner Heimat eiINn frevelhafter Tanz bel dem FWeste „ eınes
gewissen Heiligen “ begonnen habe ach Ablauf eınes Jahres
27 eecıderunt incıneratı C Das beruht sicher auf Hörensagen,
aber obendrein ohl aut UunNgeENAUECET Krinnerung des Krzäh-
lers, der das hohe kirchliche West un die Rolle des Schutz-
patrons der Kirche der V orstellung VOmINn „festum CUIUS-
dam sanctı c verwiırrte.

alg der Tanz 395 dem kirchove“‘ erfolgt, braucht nıcht auf das
„ Clm1ter1um ** ın hinzuwelsen , sondern kann sehr ohl das „ atrıum *
meinen, WwW1e WITr ben ermiıttelt haben.

2) Unter den VoOom Verfasser 1n der Kinleitung angegebenen Quellen
(Geffcken, Bilderkatechismus, 47) befindet sich auch das „ Speculum
hıstorlale *, das ‚Der hıer sıcher nıcht benutzt wurde.
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Eibenso kurz lälst sıch eın späater Versuch abthun , die
Sage anderweıtıg ZU lokalisıeren: ist m1r ZUerst In Reim-

Grundrils der Halberstädtischen Hıistorie (Halberstadt
1702 ad o 1005 egegnet: „der unglückselige Tanz
Collbeck, welches 1tZO Danstedt genannt wird“.
Leuckfeld, dem 1mMm übrıgen reichste eıgene Belesenheit ZUL

V erfügung steht, hat diese Identifizierung „Colbeck s
ıtzıge Dannstedt zwischen Halberstadt un Ziyllı “ eintach
übernommen: „ Antiquıitates Halberstadenses (W olfenbüttel
1714), 3029 Offenbar deutete Nan den amen des
1 Meile westlich von Halberstadt gelegenen Dorfes I)an-
stedt als „ Lanzstätte “ und hat enn Sar V ulpius,
„Magnificentia Parthenopolitana“ 1702 202 Reımmann
und Knaut konfundierend, daraus „Kolbick anıtzo Tantz-Dorft
eiıne Maeile VO  ; Bernburg“ (7!) gemacht.

Kın Paar Nachrichten des 15 und 16 Jahrhunderts sind
Iın hohem (-  SM  rad veeignet, eıne Wilsbegier aAaNZUFESZCNH , für
cCie 1C. leider kkeine Befriedigung weils.

Den Schmellerschen Colleectaneen, die MI1r die SLEeTtS be-
reıte Freundlichkeit des kundigen Fr Keınz erschlossen hat,
verdank 1C. die Bekanntschaft des elm. 3588 (Aug. C1IV. 88),
eıner Papıierhs. VOIN 1479, die hauptsächlich litterarısche
Arbeıten der Karthäuser enthält. In einem „JLractatus de
chorea“ (T D& —— 35°) findet sich U, auch uUunNnsSeIeE Geschichte
mıt Quellenangabe dem Speculum historiale, aber unter

Hinzufügung einmal des Ortsnamens „Kolbeke“ und dann
mıt folgendem merkwürdıgen Schlufls qwidam nOoMINE
Othbertus clerıcus Iatteratus (*) chorisantıum funb pf

yredıcka CONSCYLPSIL. 9 audım quodam nobaılı et CXDETVO,
qur fnl uN ısta villa, gu V, quod yredıcla villa sıt In
dr0ocest Halberstadensı sıla, et 1ıbidem IN MEMOTLA yredruck
mıiraculı sınt anıdes culptı habentes formam MWOruM et
mulierum ducentium choream.

Von derartigen Bildwerken hat annn un 1500 auch der

Frankenberger Chronist Wigand Gerstenberg gehört. Nur

1) Handschrift: Halberstudens:. Auch andere Schreibfehler beweisen,
dafs WITr keine Originalaufzeichnung Vor uns haben
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beziehen G1E sich nach ıhm aut eiınen andern äahnlicehen V or-
fall Kır lälst. nämlich auft die Kölbigker Geschichte, die 61“

mnıt einem inweils auf den „Kascıculus“ (W. Rolevincks)
schlielst, aber freılich nach „West-Saßen“ verlegt, die
Notiz folgen: Desglichen geschach auch IN Saßen hıe Halle,
des nach M tzeichin SLEYNEC dar stehrmn al als der
dentzer W  %® Und eın halbes Jahrhundert spater Aocht
Cyr. Spangenberg, damals Hofprediger Z Mansteld und
Superintendent der Grafschaft, In dıe Brautpredigt se1INes
„Khespiegels“ (Stralsb. 1561;, tol 170° lie Geschichte VO.

unZeyLıgen niz ZUÜU  ‚o Colbeck, ıM 4 alberstatt (mt weyt
VDON hınnen gelegen) eın und ügte un Schlufs hinzu-: Das
1st geschehen AÄnmno 102L, vnnNd haben die Landtsherren da-
selbst ZUm gedächtnu[s, {SO unl STEYNEIN Bılder hauwen Lassen,
Aals ıl der DEYSOVEN GEWESEN, S gELANTZ

Der erste (+ewährsmann bleibt uns fremd aber 6C1

versicherte Ja doch, al Ort un Stelle SECWESCH zZzu se1ın ! Der
letzte ist. UnNns qle zuverlässıg bekannt und b nahe
be1 Kölbigk zuhause, dafls esSs fast wunderbar ware, NNn

Er seinen Zuhörern und Lesern eıne derartige Nachricht
unverbürgt geboten hätte (mieht noch irgendeine spatere
Kunde VOon diesen merkwürdigen Bildwerken ? Sollten S1e

(+anz abgyesehenwirklich spurlos verschwunden seın?
iıhrem künstlerischen Wert oder Unwert würden S1e schon
durch den V orwurf An sıch auch kunsthistorisch bemerkens-
wert QEIN.

Freilich : 1uan kann eıinen Z weitel 'nıcht unterdrücken,
dafls den Berichterstattern, W G1E gesehen haben, auch
richtig gedeutet worden SE1. Iie Plastik des 15 Jahrhunderts
1at Ja In den s Ö1bergen 8 eıinen Anlauf ZUFE Bewältigung
umfangreicher Gruppenmotive SCHOMUNEN aber VOIL da
bis Z einer (Ireistehenden ?) Gruppe doch wohl lebensgrofser
Tänzer ıst. noch 1ın weiter Schritt, und eıner früheren eıt
wird }  2001 eın olches Unternehmen noch weniger zutrauen.

Wörtlich übernommen VO1 Florian Danule ın sel1nen ‚„ Tantz- Leuffel **
1567 („Theatrum dıabolorum *, 15405, fol 233%). fast wörtlıch 1n Bütner-
Steinharts „ Kpiıtome hıstorlarum “* (Leipzıg fol 708
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I)ıe Nachricht lälst sich auch nıcht Xut, WwW1e das Grimm,
K Schriften V, SC mıiıt der Yanzech Dage versucht, aD-
leıten eiwa AaUS eıner Vorstellung frevelnden
L änzern, dıe L Steine verwandelt werden. Derartige
Dagen sind 9ft ıIn Gegenden anzutreffen , WO Häu-

tungen erratischer BPlöcke oder prähistorische Steinsetzungen
dıe Phantasıe der Bevölkerung aNTESCH: besonders
die oft phantastisohen Cromlechs, Dolmen und Menhirs
uf altkeltischem Boden, ın England und W estfrankreich.
7a den litterarıschen Notizen, welche Adalbert Kuhn ın
seınen „Westfälischen Ddagen “ E: 3 bıetet, Lüg ich hıer
hınzu: die agen A4US Buryan in Cornwall (Cromlech on

Dawns Myın: Mädchen un Dudelsackpfeiter), aUusSs

Saint - Just ıIn Devonshiıre, Revue des traditions populaires
V, 000 AaUS Pontusval (1im Dep Lieon und 4A15 Langon
€ eT, V ılaine) KEbda; AUS Ploungdour-Irez On) Ebda 1L,
135 E ALLS Miradoux (Gers) be]l Blad&, Contes populaıres de
1a (Fascogne X n Kine Kntstellung dıieses Mo-
{t1vs ist CS y N iın Zzwel Dagen AUS dem Poitou, die A0n

Pineau, Te Folklore du Poitou (Parıs 1892), p 161 165
ınter dem üblichen Tiitel „Lies danseurs maudits“ mitteilt,
die tanzenden Schäfter und Schäferinnen VO. der KErde —

schlungen werden oder In eınen Abgrund sturzen , während
ihre Hunde und Schafe versteinert zurückbleıiben.

Auf deutschem Boden ist die Sage VON Adamstanz beı
Wirchow ın der Mark, Cie uhn, Märkische Sagen und
Märchen S 51 Beckmanns Beschreibung der Mark
Brandenburg mitteilt, die bekannteste: Tänzer sieht INalı

dort versteinert, und dazu in der Mıtte cdie beiden Bier-

schenker, aufserhalb des Kreises, O wıe 1ın der Sage A4aUS

Cornwall, die beiden Spielleute.
Kigenartig aber yewils ein sehr alter Zu&, ist hıer die

Begründung der Sünde die Tänzer haben Anl Püngsttag
ıhren Keigen nackt ausgeführt. Das ist TW eın heidnisch
aqgkraler Recst und er weıst iuns auf die Sphäre hın, AUus

Vgl Weinhold 1n den fhil.-histor. Abhandlungen der Berlıner

Akademıe, 1806, I,
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der die Sagenfamilie erwachsen 1st, In der S1IE jeden-

ıhre unNns zugänglichen Kormen erhalten hat ıst;
der Kampt der mıttelalterlichen Kirche jene ber-
reste heidnischer Bräuche, die sich n die kirchlichen Feier-
tage anklammerten un mıt Schmausen un Lrinken, VOL
allem aber mıt Gesang un ‘Tanz selbst die heiligen
Stätten drängten. Hatte 1INnAan vorher efwa ın jenen Stein-
setzungen eıne „Chorea gıgyantum “ erblickt lehrte JetzZ
der christliche Friester, es se]len JLanzgesellschaften , die

die Satzungen der Kirche gefrevelt hätten.
Kınıgen der oben angeführten V ersionen genugt {für en

himmlischen Rächer der 'Tanz AIl Sonntag, andere NneNnNnNe
einen hohen Westtag, wıeder andere betonen das Läuten der
(xlocken oder den Begıinn der Messe. In einıgen wiıird der
Frevel dadurch aufs aulserste gesteigert, dafs die TLänzer
den Priester nıcht achten oder Sar verspotten, alsı miıt
dem heiligen Sakrament vorüberschreitet.

Das ist Pr der Hall ın mehreren bretonischen Sagen,
W1e der on loungdour-Trez (kKevue des tr POP L: 135 15
nd namentlich derjenigen;, welche Luzel, Legendes chr6-
j1ennes de Ia Basse - Bretagne (Parıs 1881 B 5:G67 IT A&
einem „gwerz“ VO  — 33 vierzeiligen Stophen übersetzt hat
Der bretonische Bänkelsang, der als gedrucktes Flugblatt Ver-
breıtet, ward, erzählt, W1e eıne Schar VOonNn 54 Jungen 1Leu-
ten, 1n ausgelassenem JTanzen begriffen, den Priester verhöhnt,
der einem Sterbenden das Sakrament bringen ll S1e WeI-
den In scheulfsliche schwarze Gespenster verwandelt, VeIr-

bleiben 3 Monate un werden JTage Marien Hımmel-
fahrt, trotz allen Gebeten des V olkes un der Geistlichkeit,
Von eiınem Erdbeben verschlungen.

Dieser JIypus „länzer verhöhnen eınen Geist-
Lichen mıt dem Sakrament und werden das Opfer
eıner Jähen Katastrophe“ hat seınen altesten Veertreter
ın einer Geschichte, die sıch als historisches Kreignis x1ebt

Ygl das Zeugnis des (Jiraldus ((ambrensıis ın (irımms My-thologie E 457, Anm 2; dazı Waces „ DFut: „karole
galans“.
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und gewils auch auf eınen wirklichen V organg zurückzu-
führen ist. Im ‚Jahre 1: oder 1278, melden verschıe-
dene Historiker , deren Z.e10= und Ortsangaben varııeren
soll cie Brücke über die Maas Maestricht (alias: „ e1ne
Moselbrücke‘“, „ dıe Brücke Utrecht“) eingesturzt und
sollen dadurch 200 Menschen ertrunken seın, die dort eiınen
Tanz aufführten un selbst beim Herannahen des Priesters
mıt dem Sakrament nıcht aufhören wollten Diese Ge-
schichte 1at ıhre V erbreitung gleichfalls VOLr allem al}  S

Predigtmärlein gefunden, Ja S1e egegne uns ohl eın
dutzendmal direkt in Gesellschaft der äalteren länzersage,
bis A Spangenberg und Bredenbach herab Bel Henricus

Stephanus sahen WIT G1e mıt ihr geradezu konfundiert. Und
S1e hat auf deutschem Boden Doubletten erZzeugt, w1e die
In einem Yausatz der sogenannten (imünder Chronik USs Cod
Gotting. Theol 293, Bl 103 enthaltene, dıe ich In der

Anmerkung nach eıner Abschrift Wiıilh eyers mitteıilen
darf %) der betr. V organg wird dort in die erste Keg1erungs-
eıt Karls verlegt.

Kıine direkte Sprofstform der z Lr Sage dagegen
ist mır 1ın litterarischer Überlieferung cht aufgestolsen.

Am Orte ihrer Entstehung hat INAan die Sage VO  e den
verwünschten Tänzern, die Kölbigks Namen bıs In ferne

Der äalteste mM1r augenblicklich zuyängliche ist Martinus Minorita
XXIV, J41 192778

CESSATE nolebant, donec ylebanus transıret be1ı Martinus Min
wird aunı richtig seln.

Fıins Lag beschach DY Firyburg dem Schwarezwald Kumpfen-
tal, das die leut dre sılber und ärczgraber n»erlässenlıch ÖN gots
forcht lebten UN AINS LAgs by clarem lhechtem tagscheyn UN DY nutter
hechter MNCYL, da AaArn wolk gesehen mocht werden, dre leut danczeten
uN mutwillen nat fackeln und Kerczun. Es beschach das Arın priester
mıt dem sacrament fur qıeng. Der da vortanczet sprach: ‚, WF (Bl

wellen uff hören.‘“ ‚„ Nain““, sprach dıe selloß die mıt M VDOT-

LANCZEL ; ,, MN yvalter hat der glöcklin vl SIneEmM fych.“* Und also
D  o stundAdanczeten € alle UN v»erachteten das haulıg sacrament?.

kam Aun wolkenbrust DY liechtem clarem sunnNeENSChYN UN verdarbt
leut UN qgut , heuser und was vm tal was , das ur Kaıns ME gesehen
ward, dann ettliche wIEgeEnN mıt tolten kıinden warent ulf den bawmen
behanget.
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Lande getragen hatte, 1111 Mittelalter ehe1 restgehalten,
qls S16 E VOL allem WAar, welche der Kirche Gläubige und
em Markte Käufer zutführte Speziell dürfen WIL wohl
dıe Prämonstratenser, deren ege 1142 1€e1 eingeführt
wurde ql die Pfieger der Sage vorstellen Wenn die
Propstei och 1111 ‚Jahre 114 39 hoöonore beatorum 1888

tyrum Steffanı el Magn instituta ® heilst (Cod dıp] Anhalt
218) späater aber 1LUFr noch Von dem „ cenobium “ oder der

„ ececlesıa Magnı mMartyrıs ““ die ede Ist. S hat vewils
Ich (das Mirakel dem Heilıgen Rolle gestelgert

mute, dafs 1n  — schon 1111 oder 13 Jahrh Kloster e1N

Kxemplar besals, 200001 die doppelte, „ Jateinische
und deutsche Schritft “ welche „aut beyden Seiten der Wände

der Kırchen dessen gestanden hat“ angebracht
wurde, lälst sıch AUS Knauts Antıquitates Ballenstäd
el Ascan 96 f der dafür SEeTEC Quelle r nıicht ersehen
und auch nıcht miıt unbedingter Sicherheit ermitteln , eıil

erstens die Schriftstücke, die ET wortgetreu mitzutellen
<scheint offenbar nıcht mehr selbst sah, sondern Abschritten
mitgeteilt erhielt zweıtens die Sprachformen des deutschen
Stückes VO  s ihm oder e1NeN. ( ewÄährsmann hıer un da
modernısıert

V erdächtig ist zunächst die beidemal wiederkehrende
Angabe er Jahreszahl „ 10055 denn anderweıtig vermag
ich diese Zahl erst hel Fincehus, Hondorff.:Lietzner, Büttner-
Steinhart nachzuweısen 5 W enn sehen, W1EC O'  417 unNn-

bedenklich Beckmann, der doch hıer eintach Knaut Q.D-
schrieb AaUS besserm Wissen die Jahreszahl 1021 111 hbeide

Zuerst 1n Schmidts Urkundenbuch d Hochstifts Halberstadt
262 ZUIMN Jahre 1150 en späteren Urkunden welche das 90888

Herzog]l Anhalt Haus- und Staats Archıyvr Zerbst }  A  ütigst zugänglich
hab ichgemachte Coplarıum AUS Jahrhundert verein1gt

160088 och diese Bezeichnung gefunden.
So Knaut (1698)8 Beckmann schreiht (17/10) VoOTrT aqalters un

„ auf ZWE1C1 'Latfeln‘*
Sie hängt offenbar damıt ZUSaMMeN, dalfs 1a AUS regnante Hen-

1C0O secundo (wıe Hs ersichtlich) gemacht hat regnante eNTICO
[anno S11l Imper11] secundo Knaut selbst kennt 95 die verschıedenen
Angaben und SEetz 1005 hınzu ‚„ WIE Letznerus haben will *!
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Schriftstücke wieder eingeführt hat, s verdient dieser
unkt VOIN vornhereın kein besonderes V ertrauen. In ihrem
K ern o1ebt die lateinische Kassung, wıe schon die Baeibe-

haltung des (entstellten) Ortsnamens ‚0lO1SSE zeıgt, jeden-
falls eınNe xute Hs des oder Jahrhunderts wıeder, die

noch mıt der Hs den Lesefehler Ura (aus Ütum
ligatura) gemeınsam hat
(xanz anders steht mıt der deutschen Hassung. Diese

ıst überraschenderweıse nıcht A4aUuS der lateinıschen über-
Setzt, sondern S1e weıst verschiedene AÄnderungen auf, die

anderweıtig erst be1 Schriftstellern VOoNn der Wende des 15 und
16 Jahrh. vorkommen ; azu palst die Sprache, dıie, auch

10082881 einıge Modernisıierung durch naut zugiebt, nıcht

gestattet, das Schriftstück über 1500 hinaufzurücken. An
die Stelle VO Sohn und Tochter des Priesters sind getr
der „Kirchner“ und seINEe Schwester; diese Neuerung stammt

4UuSs Irıthemius, der alleın ygegenüber em Lext des Speculum
historiale den 7zumeıst unangefochten passierenden Priesters-
sohn durch den „ aedıtuus “ ersetzt hat, während Krantz
VOoONn eınem „quıidam vır“ spricht, andere die anstölsıge Figur
ZaNZ weglassen. OC. charakteristischer 15 aber, dafls hier
„ dıe heuligen zweene Bischöff, der (61lln und der VvVon

Hildesheim“ erscheinen: dafür ıst ofFenbar bereıts das „ Chro-
nıcon Brunsviıecensium pıeturatum “ VOL Konrad ote die
Quelle Nun ıst cieses letztere W erk 1m ‚JJahre
1499 he1 Schöffer ıIn Maiınz gedruckt worden , das „ Chro-
nıcon Hirsaugiense “ des Trithemus ist erst 1514 Ur V er-
öffentlichung gyelangt. 1525 aber wurde das Kloster KÖöl-
bıgk durch den Bauernkrieg zerstort un hinterher
wird Nanl dort für die Erneuerung des Mirakels und den
Ruhm der „heiliıgen ZWEENEC Bischöft“ gewls keinen Sınn
mehr oehabt haben Iso 7zwischen 1514 un 1525 wird
dıe Anbringung der deutschen und wahrscheinlich‘ die Kr-

An dıe aum über Braunschweig hinaus verbreiıitete handschrtift-
liıche Chronıiık des erman Bote, dıe gleichfalls den heilıgen Bernward
als einen Voxn den Zzwel Wunderthätern ennt, ıst nıcht denken.

Vgl Stenzel, ‚„ Das Mönchskloster Kölbigk *, 1n den Mitteilungen
Ver. Anhalt. Gesch IV 2925
Zeıtschr. K XVIIL, K
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ueErung der lateimıschen Tafel fallen. Dazu sfimmt VOT-

züglıch die Nachricht dafls 1M Jahre 1515 Krzbischof
Albrecht von Mainz für das Kloster eınen Indulgenzbrief
ausgestellt hat, die Wiederherstellung der baufälligen
Kirche Zzu ermöglichen.

Die beiden Tafeln In der Kirche, eine die direkte Wieder-
gyabe VON 1, die andere eıne Paraphrase nıt Varıianten, die
wıeder AUSsS Ableitungen on stammen, sınd offenbar auch
ber die Reformation NAUS In KöÖölbigk un selner Um-
gebung die Stützen der Tradıtion geblıeben. An S1e knüpfen
die anhaltischen Historiker Knaut un! Beckmann d} welche

1700 das Andenken des sagenumwobenen Vorfalls ET-

neuert haben ; VON einer mündlichen Überlieferung, die der
Litterarıschen ZULF Seite stünde, wı1ıssen. 1E nıchts, und
oft In der nNneuern Speciallitteratur Anhalts die ede aut
die Geschichte kommt Knaut und Beckmann sınd, Wwıe INa  F

deutlich merkt, die ausschlieflsliechen Quellen. Aus iıhnen
haben auch die beiden anhaltischen Poeten geschöptt, welche
In Jüngster Zeit den 5 1Eanz VOon Kölbigk“ behandelt haben

Hosäus qls Krzählung In Reimversen un: W äschke Y

als antate. Die mündlıche Überlieferung Ort un Stelle
erscheınt daneben schwach, und S1C ist jetzt ohl dem Unter-
Kang geweilht, nachdem der ‚.hemals mıt Kirschbäumen be-
pflanzte un umfriedete „ Lanzplatz“ (an der Ostseite des
Ortes) „1IN dıe Ackerflur einbezogen und nıcht einmal mehr

se1ıner Lage ach Dı bestimmen ıst “
Dagegen hat jener gelegentlich VON e]ıner thörichten Kity-

mologie gestuzte Versuch, die Sage anderweit, in Danstedt
bei Halberstadt, ZUuU lokalisieren den WIT Um erstenmale
bei Reimmann 1702 antraten , wiıirklich Krfole gehabt: die
JTänzersage welche Kuhn un Schwartz Norddeutsche
Sagen, Märchen und Gebräuche (Leipzig 1611
AL mündlicher Überlieferung bieten un die siıch dort auf
eınen tiefen Graben beruft, den dıe Tänzer MNZS ummn die

Askanıa. Vaterländische (GGedichte (Köthen
Das hlıtterarıseche Anhalt, Ausg. (Dessau 889|1), 295 ff.

3) Hosäus, Mıtt. Ver. Anhalt, (jesch LE} 193 und Askanıla,
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Kirche gyetanzt haben sollen , diese Sage gyeht deutlich auf
die deutsche 'Vafel der Kölbigker Kırche zurück, AUS der
S1e den A uster und seine- Tochter allein entnommen haben
kann

Im übrıgen bieten die Sagensammlungen der Neuern eıt
nıchts über den wundersamen YTanz, wWwW4s nıcht AUS oben
besprochenen litterarıschen Quellen stammte. Die Fassung
der Brüder Grimm, die VON Bange ausgeht und sıch
den Schluls Spangenberg hält ist die einzIge Quelle
nıicht NUr für Gröfslers Sagen der Graischaft Manstfeld
und ihrer nächsten Umgebung (Kisleben 1880), ©& SON-

ern auch für Ludwig Bechsteıin 1n seInemM Deutschen
Sagenbuch (Leipzıg 1853), 245 ; der aber ach seıner
den W ortlaut absichtlich verändert, UL den Eindruck selb-
ständiger Quellenbenutzung hervorzurufen, un DUr

Schluls die Identifikation von „Kolbec b mıt „Danstedt“
oder vielmehr INn Vulpius V erbalhornung „ Fanzdori“ hin
Z

Wir haben die Sagenüberlieferung durch neun Jahrhun-
derte verfolgt und neben einer frühen litterarıschen Filiation
un e]ıner ständig wachsenden Llitterarischen Verbreitung DUr

So hıer STa Schwester!
Miıtteilungen des Herrn Kantor ılke Danstedt ermöglıchen mMır

folgenden Nachtrag: DIie Übertragung der Sage ist darauf zurückzuführen,
dafls nach elInNeTr bestimmt auftretenden Überlieferung unter den ]1er Dör-
fern, dıe 1n Danstedt aufgegangen se1In sollen, sıch auch e1n „ Colbec C6

befand, dessen Bewohner sıch ın der Querstrafse ansıedelten Die beı
An derVulpius auftretende Etymologie ist ‚1s0 LUL ekundär.

schen HFassung ist ach meınem (Gewährsmann die Angabe von einem
„ tıefen Graben “* unrıchtig : Sse1l NUr e1N Wall vorhanden, der sıch

Heutee]ıNer Kntfernung VONn A Metern die Kırche herumzıehe.
ist die dage 1M KErlöschen , auch dıe altesten Leute Wwlıssen anf Befragen
NUuUr och anzugeben , 39  als Nan einmal die Kırche getanzt
Anderseits dringen gelegentlıch litterarısche Versionen uch Jetzt noch
dorthın : der Lehrer Vogler hat ın elıner 18592 gedruckten Chronık des
Ortes dıe Abelinsche (Gottfridsche) Darstellung miıtgeteilt und e1Nn
ıntellıgenter Eınwohner wulste aus anderer Quelle S ZU berıchten,
dafs ‚„ pastorıs lıa “ dabei ICWESCH gg1!

Was ıst iınter den Iıtteraturangaben ‚, Cosner
11*
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geringe Spuren Uun!: keinerle1ı erkennbare Einwirkungen der
‚Ja deren Fortexistenzspatern Lokaltradıtion gefunden.

WarLl, wıe WITr sahen, In den späteren Jahrhunderten geknüpft
zwel Kepräsentanten jener schriftliichen ersıon E die

wahrscheinlich Jar nıcht auft deutschem Boden entstanden
und jedenTalls selbst NUr eıne V erkümmerung des reichern

Urberichts ıst, während diesen selbst weıt vollständıger un

zuverlässıger gerade das ım W esten KEnglands redigıerte nd
1LUFr einmal über die Insel hinausgedrungene Heilungsmirakel 1
bewahrt hat. Kıine Überlieferungsgeschichte, die des über-
raschenden viel bot und hoffentlich bel aller Umständlich-
keıt auch 1n dem bunten Beiwerk, das ich hr zugesellen
mulste, für manchen etiwas yebracht hat.

115 Anm. konnte stehn e1n 1nweils auf

den deutschen Traktat 99  Was chaden anzten bringt"‘ der Wiıener Hand-
schrift (Papıer, Jh.) Altdeutsche Blätter 5 steht daraus

NıserTe Geschichte. Den Traktat 99  Von den manigfaltıgen schaden des

AanNnz  b der Hs 223/730 der Wasserkirch-Bibliothek Vvomm Jahre 1393
kenn ich NUur AUS den Angaben beı Wackernagel, Altdeutsche Pre-

gten und (xebete, 259


